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Die Armee Mackenſens wird auf Wunſch Frankreichs in

Ungarn interniert.

c vDIDTDDI

Die Wahlen zur Nationalverſammlung.

Berlin, 29. Nov. Der Rat der Volksbeauftragten hat
beſchloſſen, die Wahlen zur verfaſſunggebenden deutſchen

16. Februar 1919
ſtattfinden zu laſſen, vorbehaltlich der am 16. Dezember 1918

zuſammentretenden Reichsverſammlung der Arbeiter und Sol
datenräte Deutſchlands. Das Reich wird im Gebietsumfange
vom 1. Auguſt 1914, ohne daß damit der Entſcheidung der Frie
densverträge vorgegriffen wird, in 38 Verhältniswahl-
kreiſe eingeteilt, in denen nach der Einwohnerzahl je 6 bis

16 Abgeordnete zu wählen ſein werden.

Die Abdankungsurkunde des Kaiſers.

Berlin, 29. Nov. Um aufgetauchten Mißverſtändniſſen über
ſeine Abdankung zu begegnen, hat Kaiſer Wilhelm II. in
einer ſtgatsrechtlich einwandfreien Urkunde auf die Rechte an
der Krone Preußens und der damit verbundenen deutſchen Kai-
ſerkrone ver zichtet. Die Urkunde hat folgenden Wortlaut:

„Jch verzichte hiermit für alle Zukunft auf die Rechte an
der Krone Preußens und die damit verbundenen Rechte an der
deutſchen Kaiferkrone.

Zugleich entbinde ich alle Beamten des Deutſchen Rei-
ches und Preußens, ſowie alle Offiziere, Unteroffiziere und
Mannſchaften der Marine, des preußiſchen Heeres und der
Truppen der Bundeskontingents des Treueides, den e
mir als ihrem Kaiſer und König und oberſten Vefehlshaber ge-
leiſtet haben, ich erwarte von ihnen, daß ſie bis zur Neuord-
nung des Deutſchen Reiches den Jnhabern der tatſächlichen Ge-
walt in Deutſchland helfen, das deutſche Volk gegen die drohen-
den Gefahren der Anarchie, der Hungersnot und der Fremd-
herrſchaft zu ſchützen.

Urkundlich unter uerſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Amerongen, den 28. November 1918.
gez. Wilhelm.

Die Echuld am Kriege.

Kaiſer Wilhelm über die Vorgeſchichte
des Krieges.

Köln, 29. Nov. Der frühere Kriegsberichterſtatter der
„Köln. Ztg.“, Prof. Wegener, hatte am Tage vor den
Kieler Vorgängen eine Unterhaltung mit dem Deutſchen
Kaifer, in der dieſer erklärte, die ganze Politik der
ketzten Wochen vor dem Kriegsausbruch haben Bethmann

Jch wußte überhaupt
Sie haben mich durchaus gegen meinen

Willen nach Norwegen geſchickt Die Geſpannt-
Seit der Lage nach der Ermordung des Thronfolgers Ferdinand
zeigte mir den Ernſt der Lage. Jndes erklärte der Reichskanz-
ier: Majeſtät müſſen die Reiſe antreten, um den Frieden zu be-

an

wahren. Wenn Majeſtät hier bleiben, dann gibt es ſicher Krieg
und die Welt wird Majeſtät die Schuld daran zu-
ſchieben (9). Daraufhin bin ich abgereiſt. Jch hatte während
der ganzen Zeit von meiner Regierung keine Nach-
richt über die Vorgänge erhalten. Nur aus norwegi-
ſchen Zeitungen erfuhr ich, was in der Welt geſchah. So
auch von dem Fortgang der ruſſiſchen Mobilmachungsvorberei-
tbng. Als ich über das Auslaufen der britiſchen Flotte hörte,
bin ich zurückgekehrt und beinghe hätten ſie mich abgefangen.
Erzwungen hat den Krieg die ruſſiſche Kriegsparte Die
Vorbereitungen gingen bis zum Frühjahr 1914 zurück. Die ſibi-
riſchen Regimenter wurden etgppenweiſe nach dem Weſten ge
zogen. Jn Wilna erhielten ſie plötzlich ſcharfe Patronen und
es wurde ihnen eröffnet: Nun geht es los! Tatſache iſt, daß
ruſſiſche Truppen ſchon vor der Kriegserklärung unſere Grenze
überſchritten.

Eine Darſtellung Zimmermanns.
GDer frühere Staatsſekretär Zimmermann erkl

den Münchener „Enthüllungen“ über die Kriegsurſachen einem
Vertreter der „Deutſchen Allg Ztg.

Wir ſind in der Tat der Anſicht geweſen, daß mit der Blut
tat von Serajewo für OeſterreichUngarn die Schickſalsſtunde ge
ſchlagen hatte. Die während des Krieges bekanntgewordenen
ſerbiſchen Urkunden beweiſen, daß Rußland ſchon ſeit
Jahren der ſerbiſchen Regierung den Erwerb öſterreichiſcher
und ungariſcher Gebietsteile zugeſichert hatte. Oeſterreich-Un
garn war durch die panſlawiſtiſchen Treibereien in ſeiner Groß
machtſtellung aufs äußerſte gefährdet.

Daß OeſterreicheUngarn ſich gegen die großſerbiſchen
Machenſchaften, die zur Bluttat in Serajewo geführt hatten, zur
Wehr ſetzte, war nicht nur ſein gutes Recht, ſondern lag auch im
Intereſſe einer Geſundung der Verhältniſſe in
Europa. Dies und insbeſondere die Niederhaltung der großſer-
biſchen Propaganda ſuchte OeſterreichUngarn zu erreichen durch
eine Neuordnung der Machtverhältniſſe auf dem Balkan, die es
durch Heranziehung Bulgariens an den Dreibund an Stelle des
unſicher gewordenen Rumäniens herbeizuführen gedachte Diefe
Gedanken und Ziele waren erörtert in einem Handſchrei-

ärte zu

ben Kaiſer Joſefs an Kaiſer Wilhelm und einer damitverbundenen Denkſchrift. Veide wurden am 5. Juli 191 4
durch den öſterreichiſchzungariſchen Botſchafter dem Kaiſer Wil

helm überreicht. Dies ſind die Tatſachen, die zu der viel berufe
nenen Legende von dem Kronrat in Potsdam Anlaß
gegeben haben.

Wir haben Oeſterreich- Ungarn zu ſeinem Vorgehen gegen
Serbien weder zugeredet noch gar angeſtachelt
uns vielmehr lediglich darauf beſchränkt, ihm davon nicht aus-

drücklich abzuraten.
Der Jnhalt des Ultimatums an Serbien ſtand

meines Wiſſens zu jener Zeit noch nicht feſt, jedenfalls war er
uns unbekannt. Wie die Akten des Auswärtigen Amtes
ergeben dürften, iſt uns dos von uns allſeitig für zu ſcharf ge
haltene öſterreichiſch-unggriſche Ultimatum an Serbien erſt ſo
ſpät von Wien mitgeteilt worden, daß uns eine Mög-
lichkeit, auf ſeine Milderung hinzuwirken, nicht mehr
gegeben war.

Unſere Bemühungen auf Erhaltung des Friedens wären
auch wohl erfolgreich geweſen, wenn England ſeinen großen
Einfluß auf Rußland ebenſo energiſch geltend gemacht
hätte wie wir den unſeren in Wien. Schließlich hat dann die
ruſſiſche Geſamtmobilmachung, die von zum Kriege drängenden
Gewaltpolitikern in Petersburg überſtürzt wurde, unſere Be-
mühungen zum Scheitern gebracht.

Deutſcherſeits muß hiernach die Verantwortung für
die Entwicklung des öſterreichiſch- ſerbiſchen Konflikts zum Welt
krieg abgelehnt werden.

Clemenceau „dementiert“,

Paris, 29. Nov. Aus Berlin wird berichtet, daß nach einer

m Tkonnte! Die im
Milde unſere

in unſerem ganzen Gehaben nach dem Auslande.

Meldung der „Frankf. Ztg.“ die Wilhelmſtraße erkläre, die Miün-
chener Veröffentlichung über die Geſchichte der Kriegsentſtehung
ſei von dem bayeriſchen Vertreter in Bern, Profeſſor Fo erſte r,
veranlaßt worden, der auf den Rat eines Vertreters Cle-
menceagaus ſeine Regierung gebeten habe, die erwähnten Ur-
kunden zu veröffentlichen, da dies dazu dienen könne, den Frie-
densſchluß ſchneller herbeizuführen

Die Agence Havas kann demgegenüber erklären, daß dieſe
Meldung reine Phantaſie iſt.

Tatkraft und Wachſamkeit!
Jmmer peinlicher und ſorgenvoller wird das deutſche Bür-

gertum berührt, wenn es die Zunahme des Wirrwarrs und die
Endloſigkeit der an Gezänk ſo überreichen Erörterungen der

Arbeiter und Soldatenräte und der ſonſtigen Ausſchüſſe in Ber
lin verfolgt, die zwar widerhallen von dringenden Ermahnungen
Einſichtiger zur Einigkeit, zur Wahrung von Ordnung, Geſetz
und Recht, zum Schutze des Eigentums und zur ſchleunigen
Einberufung der Nationalverfammlung, die endlich den jetzigen
geſetzloſen diktatoriſchen Zwiſchenzuſtand ein Ende machen und
die notwendige Grundlage für den baldigen Frieden ſchaffen
muß. Aber bis jetzt ſind noch keine poſitiven Erfolge aufzu
weiſen.

Die Hoffnungen auf tätſächliche Leiſtungen der heutigen
Regierungsorgane, deren guter Wille nicht anzuzweifeln iſt, die
aber in tätiger Arbeit durch Anmaßlichkeiten der verſchiedenſten

Kontrollkörperſchaften gelähmt wird, beginnen zu ſchwinden. Es
iſt hohe Zeit, daß der Mutloſigkeit des Bürgertum, nament

lich aller produzierenden Kreiſe, ein Ende gemacht und die Her
ſtellung geſetzlicher und geordneter Verhältniſſe energiſch und
raſch gefördert werde. Wir können uns den Luxus fruchtloſer
Debatten nicht leiſten, weil ſchwerſte Not uns zum Fenſter her
eingrinſt. Ein Lichtblick iſt die hoffentlich endgültige Feſt
ſetzung des Wahltages für die Nationalverſammlung.W

o

Es iſt aber auch notwendig, die außenpolitiſchen Belange
des neuen deutſchen Volksſtaates ſchnell und ſcharf ins Auge zu
faſſen, wenn nicht ärgſter Schaden für das neue Reich ge
wärtigt werden ſoll. Man verſteht es z. B. nicht, wie man
Kautsky einen gebürtigen Tſchechen, alſo den Angehörigen
einer fangatiſch deutſchſeindlichen Volksgemeinſchaft, einen hervor
ragenden Einfluß im Berliner Auswärtigen Amt einräumen

deutſchen Volk erregten Hoffnungen auf die
Feinde gegenüber unſerer vollzogenen Demobik-

ſierung ſind jäh und furchtbar enttäuſcht. Die im Auswärtigen
Amt zu Berlin tätigen Köpfe müſſen deshalb mit den deutſchen
Belangen verwachſen und durch feindlich- nationale Beziehungen

oder Sympathien Ein Tſcheche als Vertreter
er deutſchen auswärtigen Jntereſſen iſt deshalb ſchlechthin eine

wie ſie in keinem anderen Lande
der Welt überhaupt dankbar wäre. Wir richten uns ſo ſklaviſch

Es wäre
wünſchenswert, wenn wir auch in dieſem Punkte dem ausländi-

halte aunbelaſtet per
d

Ungehenerlichkeit
d

ſchen Beiſpiel folgen wollten!
t herrſcht zudem auch über unſere Oſtſee-

provinzen und den Grad des Schutzes unſerer Grenze gegen
Polen. Nachrichten von dort lauten widerſpruchsvoll
und beunruhigend. Der Verzicht auf Poſen iſt für uns ſchlecht
hin eine Unmöglichkeit. Die Ernährung des Reiches würde da-
durch in Frage geſtellt, unſere ganze volks wirtſchaftliche Lage
in ſchwerſter Weiſe beeinträchtigt werden. Die Ueberſchüſſe der
Provinz an Brotkorn und Kartoffeln fallen für das Reich ebenſo
ſchwer ins Gewicht, wie ihre Verſorgung mit den mannigfaltig
ſten induſtriellen Erzeugniſſen. Auch als Siedelungsland für
unſere heimgekehrten Feldgrauen iſt Poſen ein bedeutſamer und
wichtiger Faktor. Auſ die ſtrategiſche Bedeutung des Landes
einzugehen, wollen wir erſt gar nicht verſuchen. Die Gefahr, die

in der Herrſchaft der rein polniſchen einem

Große Unklarhei

Die

Soldatenräte in
großen Teile der Provinz für die Sicherung ihrer Zugehörigkeit
zum Reiche liegt, wird leider gefliſſentlich überfehen. Die Dul
dung der Abhaltung des beabſichtigten poln iſſchen Land
tages aber in Poſen am 3. Dezember wäre ein unveram-
wortliches Vorgehen, vor dem beizeiten energiſch ge w arnt
werden muß. Wir ſind durch den Verluſt des Krieges ohnehin
ein armes Volk geworden. Umſo notwendiger iſt es ſür
unſere verantwortlichen Stellen, diejenigen Poſitionen unſeres
Volkstums zu halten und zu ſichern, durch deren Verluſt uns
die Grundlagen unſerer Wiedergeburt als Volk und Kulturge
meinſchaſt derartig verkümmert werden würden, daß auch dem
mutigſten Optimiſten dadurch Spannkraft und Zukunſtshoff-
nungen zerſchlagen werden müßten.

Darum muß Schluß gemacht werden in Berlin mit dem
fruchtloſen und auflöſenden Gezänk, mit den Eiſerſüchteleien
fanatiſcher Theoretiker. Die Zeit verlangt Taten. Der ge
fürchteten Gegenrevolution wird nur eine neue Regie
rung, auf geſetzlicher Grundlage und dem zweifelsfreien Volks
willen errichtet, endgültig vorbeugen. Gne längere Forkdauer
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der heutigen Zuſtände dagegen fordert ſie geradezu

eraus.Es heißt den Blick aufs Ganze richten, Ordnung und Geſetz

tichkeit im Jnnern, Tatkraft und Wachſamkeit auch nach außen
ſchaffen Das iſt das dringende Gebot der Stunde.

Tagung des Großberliner Arbeiterrates.

Die Sozialiſierung der Großbetriebe.

Berlin, 29. Nov. Der Groß- Berliner Arbeiterrat ſetzte
heute im Lehrervereinshaus ſeine Beratungen über Betriebs-
fragen fort. Der Vorſitzende vom Vollzugsrat erklärte, daß
lich die Arbeiterräte zu wehren hätten gegen die Ueber
hebung beſtimmter Kreiſe in den Soldatenräten. Was
ich geſtern in der Soldatenverſammlung im Reichstage abge-

ſpielt habe, ſei unerträglich.
Darauf berichtete Barth über die Verhandlungen mit den

Unternehmern. Es wurde eingehend bevaten, wie die
Berliner Kriegsbetriebe umzuformen und die Rohſtoffe zu be
ſchaffen ſeien. Die Veſchaffung der Rohſtoffe ſei ſehr ſchwierig.
Die Arbeiter ſollten ihre Forderungen, die mit Sozia-
lismus nichts zu tun hätten, nicht auf die Spitze treiben.
Sozialismus ſei Solidarität, nicht übertriebener
Egoismus. Man müſſe alles aufbieten, um die Rohſtoffe
des Weltmarktes zu erreichen. Man müſſe aber auch, um impor-
tieren zu können, exportieren fertige Waren, in denen un
ſere Arbeitskraft ſtecke. Nur in dieſer Weiſe ſei das ökonomiſche
und finanzielle Gleichgewicht herzuſtellen. Zur Erreichung dieſes
Zieles müßten alle Kräfte in der Nation zuſammengefaßt wer-
den. Die geiſtigen Arbeiter techniſche und kaufmän-
niſche Leiter der Betriebe ſeien ebenſo notwendig als die
Handarbeiter. Die Sozialiſierung müſſe planmäßig und orga-
niſch erfolgen. Solange die Umſformung der Betriebe und die
Heranbringung von Rohſtoffen noch nicht geregelt ſei, müßten
von beiden Seiten Zugeſtändniſſe gemacht werden. Die Ar-
beits zeit werde nicht acht. oder ſechs, ſondern höchſten s
vier Stunden dauern. Den Lohnausfall trügen die Unter-
nehmer. Eine befriedigende Regelung aller Streitfragen werde
in Kürze erfolgen.

Jn der Diskuſſion brachte Neumann eine
Vertrauensreſolution für den Vollzugsrat

ein, die angenommen wurde.

Jn der weiteren Debatte machte Kaliski, von ſtürmi-
ſchen Unterbrechungen begleitet, Ausführungen über ökonomiſche
Schwierigkeiten, die in den Worten gipfelten, daß wir bereits
mitten in dem allgemeinen Zuſammenbruch
ſtehen. Hermann Müller entgegnete, daß Kaliski zu ſchwarz ſehe;
Ruhe und Einſicht ſeien aber not, wenn die Revolution ſich nicht
ſelbſt das Grab graben wolle. Auf eine Anfrage aus der Ver-
zammlung, wie ſich der Vollzugsrat zu Streiks ſtelle, erklärte
Wegmann, daß der Vollzugsrat die Streiks ablehne.
Cohen begründete die Notwendigkeit welt wirtſchaftlicher Be
ziehungen Deutſchlands und hielt die Umwandlung der Akkord-
in Lohnarbeit während der Uebergangszeit für unmöglich. Er
mahnte zu ruhiger praktiſcher Arbeit. Ein Schlußantrag wurde
angenommen.

Der Kampf in der Regierung.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Jnnerhalb der Regierung nimmt der Verkehr zwiſchen

den Anhängern der Mehrheitsſozialiſten und den Unabhängigen

immer ſchärfere Formen an. Darauf weiſen nicht nur
die Hinweiſe im „Vorwärts“ hin, ſondern auch die Beſchlüſſe in
dem ſozialdemokratiſchen Parteiausſchuß. Hier wurde feſtge
ſtellt, daß die Unabhängigen mit der Behauptung krebſen gehen,
ſie hätten die Revolution gemacht, während die Mehrheitsſoziag-
liſten dies für ſich in Anſpruch nehmen (1). Die Unabhängigen
wollen nun nicht, wie mir mitgeteilt wird, die Mehrheitsſozia
liſten aus der Regierung drängen, weil ſie allein die Verantwor
tung nicht zu tragen wagen, ſondern wollen durch ihr Auftreten
alle Handlungen der Regierung beſtimmen. Sollte das Keſſel
treiben gegen Scheidemann weiter andauern, ſo beabſichtigen

die Mehrheitsſozialiſten, geſchloſſen aus der Regierung auszu-
ſcheiden

Eine Falſchmeldung.
Berlin, 29. Nov. Gegenüber einer Meldung des Berl.

Tagebl.“, daß ſich ſämtliche Funkſta lionen in der Hand
der Unabhängigen, die der Spartakusgruppe naheſtehen,
befinden und daß dieſe Unabhängigen ihren Wünſchen entſpre
hende Nachrichten verbreiten, ſtellt die Zentral-Funkleitung feſt,
daß ſich fmtliche deutſche Funkenſtationen unter der Kon
trolle der Volksbeauftragten aller inter
eſſierter Reichsſtellen und des Vollzugsrates befinden, ſo daß
er e erranqh durch irgend eine Partei ausgeſchloſ

Eisner droht!
Selbſtändiges Vorgehen Vayerns,

Berlin, 28. Nov. Der „bayeriſche Miniſterpräſident erklärte
einem Vertreter des „B. T.“, daß er aus dem Konflikt mit Solf und
Erzberger al le Konſequenzen ziehe, bis zu ſelbſtändigen
Vorgehen Bayerns. Der ganze Süden nebſt Rheinland und Weſt
falen ſtünde ſofort auf ſeiner Seite, wenn es gegen die Verkiner
Methode gehe.

Mainz, 29. Nov. Der Vollzugsausſchuß des Mainzer A. urd
S.Rates wenndet ſich einmütig mit Entrüſtung gegen das Telegramm
des Münchener Vollzugsausſchuſſes, das unter anderem die bewähr
ten Volksvertreter Dr. David und Scheidemann als konter-
revolutionäre Elemente bezeichnet und deren Entfernung aus der
Regierung verlangt.

Die Schweiz erkennt die baugeriſche Regierung nicht an.

München, 29. Nov. Der „Bayr. Kurier“ meldet von zuverläſſiger
Seite: Die Schweizer Regierung hat den von e e
dayeriſchen Regierung ernannten Geſandten Profeſſor Förſter nicht
anerkannt und ſtellt ſich damit auf den Standpunkt, daß ſie auch
threrſeils die jetzige bayeriſche Regierung nicht anerkennt
Die Schweizer Regierung will den diplomatiſchen Verkehr mit dem
rüheren bayeriſchen Geſandten v. Böhm aufrechterhalten, der auch
Finerſeits die jetzige bayeriſche Regierung nicht anerkennt
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Frankreich will den Krieg ſortſeten?

Den „L. N. N.“ wird von ihrer Berliner Redaktion ge
meldet:

In verſchiedenen, auch gut unterrichteten Berliner Kreiſen
taucht ſeit Donnerstag das Gerücht auf, es lägen greifbare
Beweiſe dafür vor, daß die franzöſiſche Heeresleitung, ins
beſondere Foch, die Abſicht habe, nach Ablauf des Waffenſtill
ſtandes die Friſt nicht zu verlängern, ſondern den Krie g gegen
das wehrloſe und in der Abrüſtung begriffene deutſche Volk
wieder zu beginnen. Auf unſere Anfrage an amtlicher
Stelle haben wir weder eine bejahende noch eine ver
neinende Auskunft erhalten können, haben auch nicht feſt
ſtellen können, ob dort beſtimmte Unterlagen vorliegen, die einen
ſolchen Verdacht rechtfertigen. Noch allem, was wir aber bisher
von den Franzoſen erlebt haben, müſſen wir uns darauf ein-
ſtellen, daß in der Tat die franzöſiſche Oberſte Heeresleitung
eine ſolche Ungeheuerlichkeit planen könnte.

Wir müſſen uns zudem vergegenwärtigen, daß von der
Gegenſeite der Veginn der Friedensvräſliminarverhändlungen
immer mehr hinausgeſchoben wird.

Und noch ein anderes: Aus Süddeutſchland kommen
Meldungen, daß höhere franzöſiſche Offiziere an die Regierungs
inſtanzen in der Pfalz und in Rheinhbeſſen die Anfrage
haben ſtellen laſſen, ob ſie bereit ſeſen, ſich unter franzö
ſiſche Herrſchaft zu ſtellen. Auch hier liegt dieſelbe Ab-
ſicht vor: die Franzoſen arbeiten zielbewußt darguf bin, das
Deutſche Reich endgültig zu zerſchlagen. Das Jntermezzo des
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Eis ner, deſſen letzte Abſichten
noch nicht vollkommen anfgeklärt ſind, deutet auch darauf hin.
daß ſich in München franzöſiſche Einflüfſe geltend
gemacht haben, die zum mindeſten Bayern vom Veſtand des
Deutſchen Reiches loslöſen möchten.

Niemals ein Friedensangebot von feindlicher Seite.

„Berlin, 29. Nov. Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt
wird, wurde in keinem Zeitpunkt des Krieges von
feindlicher Seite amtlich oder in hinreichend beglaubigter
Form mit einem Friedensangebot an uns herangetreten.

Rheiniſche Loslöſuwagherehunoen.

Verlin, 19. Nov. Jn einer Sitzung des Verliner Vollzugs-
rates berichtete ein aus Kö ln anweſender Delegierter des Arbeiter

rats über Pläne dher rheiniſchen VBourgeoſie, beſonders
der Schwerinduſtriellen, die aus Furcht vor den Steuerlaſten und der

Sozialiſierung die Rheinlande an Frankreich auslie-
fern möchten. Ein Mitglied des Vollzugsrates erklärt, daß er
Material dafür beſitze, daß ſchon 1916 bekannte rheiniſche Groß
induſtrielle in Gemeinſchaft mit hohen katholiſchen Geiſtlichen in Vern

mit Sendlingen der Entente verhandelt haben über einen Zu
ſammenſchluß der Rheinprovinz, Elſaß-Lothrin-
gens und ſogar Süddeutſchlands unter franzöſiſchem
Protektorrat. Jn der Diskuſſion wird hervorgehoben, daß dies
dieſelben bürgerlichen Kreiſe ſeien, die jahrelang ſich nicht genug tun

konnten in Annexionsplänen für Deu ſchland
Jm „B. L.-A.“ weiſt Dr. K. Mehrmann-Koblenz ebenfalls

auf die Loslöſungsbeſtrebungen weiter rheiniſcher Kreiſe hin. Er
ſchreibt u. a.:

Die Abſicht, eine ſelbſtändige Republik Rheinland auszurufen,
ſcheint ein Gewächs der feindlichen Propaganda geweſen
zu ſein. Sie kam aus der Schweiz mit dem Gerücht herüber, Frank
reich wolle den Regierungsbezirk Koblenz und Trier und die
Pfalz mit Elſaß-Lothringen vereinigen, während der Re-
gierungsbezirk Köln und Aachen zu Belgien fallen ſolle. Nun
behängte ſich die Sonderbewegnung mit einem patriotiſchen Mäntelchen.
Sie behauptete, Frankreich gegenüber vom Selbſtbeſtimmungsrecht
Gebrauch machen zu wollen, um durch eine Ausrufung der Repub
lik Rheinland dieſes deutſche Gebiet von dem Heimfall an
Frankreich zu bewahren. Es kamen große Verſammlun gen
zuſtande, die mit der Jdee einer rheiniſchen Republik ver
ſteckt ſpielten.

Die Zentrumspreſſe ſteht durchaus auf der Forderung
der Abtrennung einer rheiniſchen. Republik vom preußiſchen
Siaate, will neuerdings aber im deutſchen Reich bleiben.

Die polniſche Gefahr.

Wichtige Beſprechungen der Regierung.
Berlin, 29. Nov. Wie der „B. L.-A.“ mitteilt, hielt das

Reichskabinett heute vormittag eine ſehr wichtige Be
ſprechung mit Abgeordneten des Kriegsminiſte-
riums und Vertretern der polniſchen Bevölkerung
der deutſchen Oſtgebiete ab.

Wie bekannt, hat das polniſche Volkskommiſſariat für den
3. Dezember einen Landtag der polniſchen Vevölkerung in Preu
ßen nach Poſen einberufen, und unter unſeren deutſchen Lands-
leuten beſteht kein Zweifel darüber, daß dieſer die Los
trennung der Provinz Poſen vom Deutſchen Reich
vollziehen ſoll.

Tſchechiſche Unverſchämtheit.

Berlin, 29. Nov. Die tſchecho-ſlowakiſche Regierung hat
den deutſchen Behörden alle Telegraphenleitungen
nach Wien geſperrt, während ſie ihrerſeits die über Deutſch
land führenden Leitungen zur Uebermittelung ihrer Nachrichten
nach wie vor ausgiebig benutzt. Dies muß auf die Dauer zu
unerträglichen Zuſtänden führen. Der Rat der Volksbeauftrag-
ten wird ſich in der heutigen iStzung mit der Frage beſchäftigen,
wie der ſſchechoſlowakiſchen Regierung das Unzuläſſige
ihres Verfahrens durch Wiedervergeltung zum Bewußtſein ge
bracht werden kann.

Clemenceau verſpricht den Tſchechen bayriſches Gebiet.

München, 29. Nov. Die „M. N. N.“ wollen aus zuver
läſſiger Quelle hören, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident
Clemencegau dem neuen ſſchechoſlowakiſchen Staate die
Ausſicht auf territorialen Zuwachs auf Koſten
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Die Lage unſerer Truppen im Often.

Berlin, 29. Nov. Die Delegation der Oſtfront ſi iveranlaßt, bezugnehmend auf die Erklärungen des Vor hente

des Vollzugsrats Molkenbuhr über die Lage der Oſtfront
folgendes mitzuteilen

Die Lage der Oſt- und MackenſenArmee iſt keine verzwei-
felte, ſofern die Ordnung in der Heimat aufrechter-

halten bleibt. Jm Oſten erfolgt der Abtransport mit allen
Kräften. Schwieriger iſt nur die Lage der Armee in der
Ukraine, deren Abtransport auf dem langen Schienenwege
längere Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. Lebensmittel ſind dort
in genügendem Maße vorhanden. Die in Berlin weilenden
Vertreter der Kiew Armee verſichern, daß gehofft werden kann,
daß der Abtransport in völliger Harmonie mit der Bevölkerung
vor fich gehen werde. Die Mackenſen- Armee muß bei der
völlig ungerechten Auslegung der Waffenſtillſtandsbedingungen
durch die Entente in Ungarn interniert werden. Die
Aufrechterhaltung der Ordnung iſt die erſte und letzte
Vedingung für die glückliche Heimkehr von faſt einer Million
Kameraden aus dem Oſten und Südoſten. Die Auflöſung der
Ordnung in der Heimat bedeutet die Erhebung der Letten,
Finen, Polen, Ruſſen, Ukrainer und Rumänen gegen die im
Oſten ſtehenden deutſchen Truppen.

Kowno, 29. Nov. Prinz Leopold von Bayern
General Hoffmann erfreuen ſich der vollſten Freiheit. Sie
haben ſich vollkommen in den Dienſt der großen deutſchen Be
wegung geſtellt und arbeiten in Gemeinſchaft mit den Soldaten
räten an der ſchnellſten ungefährdeten Heimkehr des Oſtheeres.
Alle Meldungen von Jnternierung ſind vollkommen aus
der Luft gegriffen.

und

Heimbeförderung der Truppen in der Ufraine.

Kiew, 29. Nov. Zeitungsweldungen zufolge iſt zw.
ſchen dem ukrainiſchen Verfebrsminiſterinn und der deutſchen
Eiſenbahnverwoltung eine Einigung über die Heimbe-
förderung der deutſchen Trupren aus der Ukraine er
zielt worden. Die Heimbe förderung der Truppen wird etwa
drei Monate dauern bei täglicher Abfertigung von ſechs
Zügen in beiden Hauptrichtungen.

Jnternierung der Mackenſen-Armee.
Berlin, 27. Nov. Nach einer Drahtmeldung der D. V. K.

wird die Armee Mackenſens, beſtehend aus etwa 179 0900
Mann und zahlreichem Kriegsmaterigl, in Ungarn inter
niert. Dieſer Beſchluß wurde im geſtrigen ungariſchen Miniſter-

rat auf Wunſch der franzöſiſchen Regierung ge-
faßt. Die Zwangslage beückſichtigend, hat Mackenſen ſeine Ein
willigung dazu gegeben.

Die Bolſchewiki vor ihrem Ende.
Hagag, 29. Nov. „Times“ melden aus Stockholm

Die Sowjetregierung hat über Moskau den Belage-
rungszuſtand verhängt, weil ſie gegenrevolutionäre
Verſchwörungen befürchtet. Die antibolſchewiſtiſche Agi
tation nimmt in Petersburg und Moskau weſentlich zu.

Lenin in China.
Zürich, 29. Nov. Havas meldet aus Stockholm

Es verlautet, daß Lenin an der chineſiſchen Grenze einge
troffen ſei, um für ſich und einige Genoſſen um Aufnahme
zu biten. Zahlreiche auswärtige Nachrichten beſtätigen,
daß die Macht der Volſchewiſten in Rußland im
Sinken iſt.
Widerrechtliche Zurückhaltung deutſcher Dampfer

in Petersburg.
Helſingfors, 28. Nov. Nach den hier eingegangenen

Meldungen ſind mehrere deutſche Dampfer, welche Kohlen nach
Petersburg brachten, dort nach Löſchen der Ladung ohne recht
lichen Grund am Auslaufen verhindert worden.

Vauernrevolten in Rumänien
Zürich, 29. Nov. Aus Wien erfährt die „Morgenzeitung“

Die Nachrichten von Bauernrevolten in Rumänien werden be
ſtätigt.

Pogrome in Siebenbürgen.
Wien, 29. Nov. Aus Budapeſt meldet das „Neue Wiener Jour

nal“: Die in Siebenbürgen eingerückten rumäniſchen Truvper
haben in Borgo-Pund ein Pogrom veranſtaltet. Sie überfielen
gemeinſam mit der Bevölkerung die Häuſer und Geſchäfte der Juden
und raubten über 150 jüdiſche Familien vollkommen aus.

Die Bukowina von den Rumänen beſetzt.

Zürich, 29. Nov. Das ufrainiſche Buregu meldet Dir
ganze Bukowina einſchließlich der ukrainiſchen Teile wurde von
rumäniſchen Truppen beſetzt. Auch Czerno witz haben ſie in
Beſitz genommen. Dort und in anderen Städten wurde der
Belagerunsgzuſtand ausgerufen.

Die Etreikbewegnng.

Generalſtreik in Vremen.
Bremen, 29. Nov. Durch die Agitation der Kormmiſſio

nen iſt es erreicht worden, daß heute die geſamte Arbei-
terſchaft Bremens ſtreikt. Um 11 Uhr verſammelten ſich
etwa 5000 Menſchen auf dem Domplatz und der kommuniſtiſche
Führer Knief hielt eine Anſprache. Er forderte die A bleh
nung der Beſchlüſſe des A. und S.-Rates für die Nationalver-
ſammlung und den Eintritt gegen die Nationalverſammlung.
Weiter forderte er die Bewaffnung des Proletariats.
Mit dieſen Forderungen begab ſich ein Abgeordneter zu dem
gleichzeitig tagenden A. und S.-Rat. Dort kam es zu hefti
gen Tumulten. Trotz des Terrors von der Straße ſtimmte
der Arbeiterrat, nachdem der Soldatenrat ſich entfernt hatte,
gegen die Fo derungen der Streikenden. Der
Soldatenrat hat die Kaſernen in Verteidigungszuſtand geſetzt,
um einen Raub der Waffen zu verhindern.

Der oberſchleſiſche Bergarbeiterſtreik.

Beuthen (O.-S.), 29. Nov. Der oberſchleſiſche Berg
arbeiterſtreik iſt heute wieder um eine Kleinigkeit zurückgegangen
Es ſtreiken noch 11 Gruben gegen 20 geſtern. Die

Bayerns offen hält. Zahl der Streikenden beträgt heute etwa 6500, um 1000 weniger
als geſtern.
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Laßt das Land unbehelligt und
ſorgt für die Nationalverſammlung!

Man muß nachdrücklich davor warnen, daß die Beunruhigung
der Bevölkerung auf dem Land nicht über das ſchon vorhandene be
denkliche Maß hinaus geſteigert wird. Unſere Volksernährung würde
dadurch geſteigerte Gefahren laufen. Auf der r der
Soldatenräte GroßBerlins am 21. November ſagte der Genoſſe Barth
unter anderem: Deutſchland wird aus eigenen Beſtänden ſchon in
zierzehn Tagen kein Fett mehr, in drei Monaten kein Mehl und in
cinem halben Jahr keine Kartoffeln mehr haben.“ Er ſchob die
Schuld an dieſen Prophezeiungen, denn als ſolche muß man ſeine
leußerungen, die er nicht weiter zu begründen verſuchte betrachten,

zuf das alte Regime. Mit ſolchen Reden hat man dann die Gegen
vart billig von der Verantwortung entlaſtet. Wenn dem aber ſo
wäre, dann muß die Landwirtſchaft doch erſt recht ungeſtört bei ihrer
Arbeit gelaſſen werden, und dem Bauer dürfe nicht der Mut durch
allerlei dem entgegenſtehende Pläne genommen werden. Statt deſſen
wrägt man die Agitation auf das flache Land hinaus, und in der er
wähnten Verſammlung berichtete das Mitglied der Zwölferkommiſ-
ſion Bergmann ausführlich über die auf dem flachen Land betriebene
Agitation.

Man muß vor ſolchem Beginnen auf das Nachdrücklichſte ſtets
aufs neue warnen. Geht es ſo weiter, ſo iſt es unvermeidlich, daß
ſich des immobilen Beſitzes, groß und klein, dieſelbe Unruhe be-
mächtigt, welche in den Kreiſen des mobilen Kapitals an den Vörſen
ſchon zum Ausdruck gelangt denn, wenn der Bauer b r
muß, daß er ſeine Felder möglicherweiſe beſtellt
um ſie in die Hände anderer übergehen zu ſehen, ſo
wird er nicht mit dem Fleiß und der Luſt bei der Arbeit
ſein wie in früheren Tagen, als er, wie im Laufe des ganzen Krieges
fozuſagen, den Staat auf ſeinen Schultern durchs Gedränge trug.

Deutſchland wird in der Hauptſache auf ſeine Landwirtſchaft
angewieſen bleiben, um ſich mit Lebensmitteln zu verſorgen. Auf
die Hilfe der Entente iſt kaum mehr zu rechnen. Auch
iſt die Frage nicht leicht zu löſen. woher das Geld kommen
ſoll. Sollte, wovor uns Gott bewahren möge, jemand auf den Ge-
danken einer Zwangsanleihe kommen, ſo würde die Ausführung ge-
radezu verhängnisvoll wirken, nicht nur auf die wirtſchaftlichen, ſon
dern auf die ſozialen und politiſchen Verhältniſſe. Es könnte die
Sintflut hereinbrechen. Sicherlich würde auf ſolche Art der Kredit
Deutſchlands im Auslande völlig untergraben. Weichtig iſt hierbei
beſonders der Umſtand, daß die Regierung Milliarden
von Wechſeln unterſchrieben, in Umlauf und in Depot
gegeben hat. Solange der Reichstag hinter der Regierung ſtand,
waren die Bedenken nicht überwältigend. Aber heute bedürfen
dieſe Geſchäfte ſobald als möglich der Gutheißung durch die
Volksvertretung. und da man den Reichstag als erledigt
anſehen will, was bleibt da übrig als die ſchleunige Einbe-
rufung der Nationalverſammlung? Dieſe finanziellen
Fragen gehören unter die ſtärkſten Gründe, welche für die
Veſchleunigung der Wahlen und der Konſtituante ſprechen. Das
wird ſich mit der Zeit noch deutlicher als heute erweiſen. Man kann
deshalb nur mit wachſender, mit äußerſter Sorge betrachten, daß der
Termin für die Nationalverſammlung noch nicht feſtgeſetzt iſt. Man
mache das Volk, alle Klaſſen und Gewerbe, auf die Gefahren
unſerer Geld wirtſchaft aufmerkſam und begründe auch da-
mit, was zu Recht geſchieht, das dringende Verlangen nach beſchleu-
nigter Einberufung der Nationalverſammlung. Das wird wohl mehr
wirken als politiſche und andere Argumente. Jn Geldſachen hört
beim Volk die Gemütlichkeit auf.

ken

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf: Am 2. Dezember vormittags
von 9—-11 und nachmittags von 2——-5 Uhr bei Hoffmann, Brühl
Nr. 6 und nachmittags von 2—-5 Uhr bei Möbius, Tiefer Keller.

Mager und Buttermilch-Verkauf: Am 2. Dezember bei Albert,
Schmaleſtraße; Vogel, Roßmarkt; Fiſcher, Weißenfelſer Straße;
Kötteritzſch, Gotthardtſtraße und Trommer, Unteraltenburg.

Auszeichnung.

Oberleutnant Johl, Sohn des Baurats Johl hier, welcher ſich
zur Zeit im Kriegslazarett Poſen befindet, hat wegen hervorragender
Tapferkeit im Felde das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten.

Regelung der Familienunterſtützung für Kriegsteilnehmer
Wie wir erfahren, ſollen die Familienunterſtützungen für Kriegs

teilnehmer ganz allgemein bis 31. Dezember 1918 weitergewährt
werden. Darüber hinaus ſollen nach dem 30. November zur Ent-
laſſung kommenden Mannſchaften noch zwei Halbmonatsraten an
Familienunterſtützung ohne Prüfung der Bedürftigkeit ausgezahlt
werden. Der betreffende Entwurf dürfte ſchon in den nächſten Tagen
feſtgeſtellt werden.

Die Notprüfungen der Hilfsdienſtpflichtigen.

Das Unterrichtsminiſterium ſteht auf dem Standpunkt, daß die
Hilfsdienſtpflichtigen, die bereits die Notprüfung abgelegt haben,
ietzt, nach Beendigung des Krieges zur Schule zurückkehren
und ihre regelrechte Abiturientenprüfung abzulegen haben. Sie
haben ſich ſeinerzeit freiwillig zum Hilfsdienſt gemeldet und
reichlich Geld verdient, während ihre eingezogenen Kameraden Front
oder Garniſondienſt tun mußten Zudem würde eine einſeitige Auf-
bung der weiteren Schuldienſtpflicht unmöglich ſein, weil ſie auf
einer Vereinbarung Preußens mit den übrigen Bundesſtaaten beruht,
die durch einſeitige Maßregeln nicht aufgehoben werden darf.

Bodenleder zur Schuhausbeſſerung für die in der Landwirtſchaft
tätige Vevölkerung

hat die Reichsſtelle für Schuhverſorgung den Kommunalverbänden
zur Verfügung geſtellt. Die in der Landwirtſchaft tätigen Perſonen,
welche dringend Leder zur Schuhausbeſſerung ben?tigen werden vom
Magiſtrat aufgefordert, Beſtellungen bis zum 4. Dezember im Magi-
ftratsgeſchäftszimmer einzureichen.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht

gibt für ſeine Mitglieder am Montag und Dienstag in der Zeit von
12—4 Uhr bei Trommer, Unteraltenburg Geflügelfutter ab.

Die Beſchränkung des Kartoffelbrennkontingents

betrifft eine Bekanntmachung des Landrats in der vorliegenden
Nummer, auf die wir beſonders hinweiſen.

Zur Bekämpfung der Wohnungsnot

tritt mit dem heutigen Tage für den Bezirk der Stadt
Merſeburg eine wichtige Verordnung in Kraft, die
m Anzeigenteil der vorliegenden Nummer veröffentlicht wird

und die wir der beſonderen Beachtung empfehlen.

Gendarmen und Hilfsgendarmen

ind nach einer Bekanntmachung des Landrats in der vorliegen-
den Nummer berechtigt, die ihnen dienſtlich gelieferten Waf-
fen weiter zu trager. Jhren Anordnungen iſt unter
allen Umſtänden Folge zu leiſten.

Die Ausloſung von Kreisanleihe-Scheinen.

detreffen zwei Bekanntmachungen des Kreis ausſchuſſes in der
Jorliegenden Nummer.

Von der Fernbahn Halle Merſeburg.
Die Verkehrseinſchränkung bei der Staatsbahn hat be-

greiflicherweiſe eine erhöhte Jn anſpruchnahme der Fernbahn
Halle-- Merſeburg im Gefolge. Das macht ſich beſonders in
den Nachmittagſtunden bemerkbar, wo recht oft die Hälfte der
Paſſanten trotz bedenklicher Ueberfüllung der Wagen zurück-
bleiben muß. Daß mit dem koloſſalen Andrang Gefahren
verbunden ſind, iſt Jedem klar. Die Gefahren wurden bisher
noch weſentlich vergrößert durch den Unfug, daß an der End-
ſtation am „Tivoli“ ſehr viele Leute den von der Rangier-
ſtelle herankommenden Wagen entgegenliefen, aufſprangen
oder ſich anhängten. Jn der Regel waren das immer die-
ſelben Perſonen, die ſich dadurch die Mitfahrt und ein Plätzchen
ſicherten, während beſcheidene Paſſagiere das Nachſehen hatten.
Genau ſo wurde ſeitens des Publikums am Riebeckplatz in
Halle verfahren. Dort hat nun dem Unfuge in ſehr ver-
nünftigerweiſe der Arbeiter- und Soldatenrat geſteuert. Seit
geſtern ſtehen zwei Militärpoſten an der Halteſtelle, die beide
Wagen ſofort bei Ankunft beſetzen und das Einſteigen erſt
geſtatten, wenn die Wagen an der Abfahrtſtelle ſtillſtehen.
Dieſe gerechte Maßnahme, durch die obendrein viel Unglück
verhütet wird, empfehlen wir auch dem hieſigen A.- und S.-Rat
zur Nachahmung.
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Spielplan des Halleſchen Stadttheaters. J
Sontag „Die Roſe von Stambul“, Montag „Tiefland“, Dienstag

„Stradella“, Mittwoch „Lohengrin“,
Jungfrau“, Freitag „Die Roſe von Stambul“, Sonnabend „Fidelio“.

2—3)j[

Aus Kreis und Nachvarkreiſen.
Arbeitsgelegenheit.

Halle, 30. Nov. Große ſtädtiſche Bauten zur Beſchaffung von
Arbeitsgelegenheit werden vom Magiſtrate geplant. Man will an
der Trothaer Straße eine neuer Volksſchule bauen, auf dem
Roßplatze ſoll der impoſante Neubau einer einheitlichen Handels-,
Gewerbe und Fortbildungsſchule erſtehen, an der Jonasſtraße will
man auf dem Gelände der Bethcke-Lehmann- Stiftung ein Ju gen d-
heim errichten und der öſtliche Teil des Roßplatzes zwiſchen Waſſer
turm und Kaferne ſoll zu einer ſtädtiſchen Kleinwohnungs-
an lage umgeſtalket werden. Man hofft, obwohl der Flachbau
Anwendung findet, dort 86——90 Wohnungen ſchaffen zu können.
e m

g. o 7Provinz und Reich
Die Studenten und die rote Fahne.

Leipzig, 30. Nov. Die Univerſität Leipzig hatte ſich auf
Anordnung des Arbeiter- und Soldatenrates gezwungen ge
ſehen, die rote Fahne zu hiſſen. Der Rektor der Univerſilät
machte der Studentenſchaft darüber durch Anſchlag Mitteilung
und erklärte gleichzeitig, daß er um Wiederentfernung erſucht
habe. Jn der Nacht haben einige Studenten die rote Fahne
wieder entfernt und in einem Anſchlag, der mit „Mehrere feld-
graue Studenten“ unterzeichnet war, am Schwarzen Brett davon
Kenntnis gegeben. Sie ſagen: Wir haben heute nacht die rote
Fahne heruntergeholt. Seht darin keinen unbefonnenen Ver-
fuch einer politiſchen Reaktion, erſeht darin auch keinen törichten
Studentenſtreich. Unfere akademiſche Freiheit war in Gefahr.
Wir, die wir aus dem Feld kommen, ſehen mit tiefer Scham
und wehem Herzen, wie in dieſer ſchwerſten und heiligen Stunde
unſer Volk nicht die Kraſt findet, nach innen und außen ge-
ſchloſſen aufzutreten.

Ein Reſt aus der „Räumung“ Belgiens,
Weimar, 30. Nov. Durch die hieſige Militärpolizei iſt der Reſt

eines als Möbel deklarierten Waggons in einer hieſigen Spedition
beſchlagnahmt. Es handelt ſich um 26 Kiſten verſchiedenen Jnhalts:
Kognak, Likör, Zahnpaſten, Strohſohlen, Bleiſtifte, Taſchenſpiegel,
Briefpapier, Uhrarmbänder, Gänſeleberpaſteten, Blutwurſtkonferven,
zwei Kübel Kautabak und dergleichen mehr. Anſcheinend Liebes
gaben oder Kantinenwaren für unſere Feldgrauen.) Aus den Pa-
pieren geht hervor, daß der Waggon ſchon vor einem Monat von
Brüſſel nach hier an die Adreſſe des Majors v. B. verſchoben wurde
und daß inzwiſchen verſchiedene Poſten im Werte von etwa 100 000
Mark nach Krefeld, Hamburg, Charlottenburg und Frankfurt ab
geſchickt find. Aus der Wohnung des Mafors wurden diverſe Schin-
ken und eine Spechſeite herausgeholt. Alle Waren ſind dem Kom-
munalverband zur Verteilung überwieſen. Die weitere Unterſuchung
wird ſo gibt der A. und S.-Rat bekannt, dieſe „harmloſe* Räumung
Belgiens klären.

Eine Eingabe wegen des Mittellandkanals.
Peine, 30. Nov. Der Magiſtrat hat ſich an die preußiſche Re-

gierung mit folgender Eingabe gewandt: „Jn die Programmpunkte
der preußiſchen Regierung iſt, wie wir dem Reichsanzeiger entnehmen,
mit aufgenommen worden: „Raſcheſter Ausbau und Entwicklung aller
Verkehrsmittel, insbeſondere der Eiſenbahnen und Kanäle.“ Jn Aus-
führung dieſes Programmpunktes ſtellen wir den Antrag, die Voll
endung des Mittellandkanals ſofort in Angriff
zu nehmen, da dieſe Vorarbeiten ſoweit geklärt ſind, daß die
Jnangriffnahme der Ausführung baldigſt erfolgen kann. Richtig iſt,
diejenige Strecke ſofort in Angriff zu nehmen, die techniſch am ein-
fachſten zu bearbeiten iſt und den großen Geſichtspunkt der Verbin-
dung des Oſtens mit dem Weſten am klarſten zum Ausdruck bringt.
Das iſt die von Profeſſor Franzius vorgeſchlagene Mittellinie.

r I

Doltswittichaft handel Bertehr.
Berliner Produktenmarkt.

Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preiſe vom 29. Novem
ber 1918: Seradella II 92, I 100,. Reygras, Knaulgras, Wieſen
ſchwingel II 176, I 196, Timothy II 156 I 176. Weißklee. Rotklee,
Wundklee, Schwedenklee II 365, J 400, Gelbklee enth. II 180, I 200.
in Kappen II 105, I 118, Schafſchwingel II 100, I 115 für 50 gg ab
Lager. Heidekraut bis 3,90, Spörgel bis 135 für 50 kg ab Station.
Kleeheu 14, Wieſenheu 13, Flegelſtroh 4,75--5.25, Preßſtroh 4,75,
Maſchinenſtroh 4,00--4,25. Städtiſche Verkaufspreiſe: Heu 18.00 bis
ſt Häckſel 12,50, Gerſtenſchrot 30.50, Miſchfutter 26,70 für 50 kg
frei Haus.

enWettervorausſage
Sonntag, 1. Dezember. Teilweiſe neblig. Temperatur nahe

Hrad. Neigung zu leichten Niederſchlägen.

Letzte Depeſ
Abdankung der Großherzogin von Luremburg-

Bern 29. Nov. (Eig. Drahtb.) „Journal d. Deb.“ mel-
det: Die Luxemburger Kammer hat die Großherzogin aufgefor-
dert, dem Thron zu entſagen.

mag

New-York gegen die ſozialiſtiſchen Kundgebungen
Bern 29. Nov. (Eig. Drahtb.) Dem „BVerner Taabl.“

zufolge hat der Bürgermeiſter von Newyork, Sylan, der Polizei
befohlen, bei Umzügen der Sozialiſten künftig keine roten
Fahnen mehr zu dulden und alle Anſammlungen, die nicht
genehmigt ſind, aufzulöken,

Donnerstag „Die vorſichtige

Feſtes Bunndnis zwiſchen Engla nd und Amerika. v

5

Bern, 29. Nov. (Eig. Drahtb.) Havas meldet aus Lon
don: Bonar Law erklärte in einer Rede in Glasgow, daß es
für die Zukunft der Welt weſentlich ſei, daß zwiſchen den Natio
nen das Gefühl guter Kameradſchaft beſteht, das zur Gewinntindes Krieges beigetragen hat. Ein ſeſteres Bünd nis u
den Vereinigten Staaten ſei hierzu unerläßlich.

Selbſtbeſtimmungsrecht ſür Südtirol.

Zürich, 27. Nov. (Eig. Drahtb.) Die „N. Zür. Ztg.“
meldet aus Jnnsbruck: Der Präſident des Tiroler National-
rates, Schraffel, ließ durch die Pazifiſtin Schwimmer, ein Mit-
glied des ungariſchen Nationalrates, die ſich auf der Reiſe nach
der Schweiz befindet, dem Präſidenten Wilſon ein Handſchrei-
ben ſchicken, dos um das Selbſtbeſtimmungsrecht für
Südtirol bittet

Die Auslieferung des Kaiſers verlangt?
Rotterdam 29. Nov. Ein drahtlofes Telegramm aus Lon-

don meldet, daß es zwar noch nicht zu einem formellen Erſuchen
der Alliierten an die Niederlande gekommen iſt, den Kaifer aus
zuliefern, daß aber ein derartiger Schritt der Allüerten
vor bereitet werde.

Eine Munitionskataſtrophe bei Lüttich.
Haag, 29. Nov. Der „Amſterdamer Telegraaf“ meldet, daß in

Ans bei Lüttich wieder ein Zug mit ſech zig Munitionswagen
explodiert iſt. Es wird von achtzig Toten und ſehr vielen
i deten geſprochen. Die Nationalität des Zuges iſt bisher nicht

annt.

Frankreichs Abſichten anf das Saarrevier.
Verlin, 29. Nov. Jn Saarbrücken erklärten franzöſiſche

Offiziere, daß ElſaßLothringen und das Soagrrevier franzö
fiſch ſeien und blieben, und daß von einer Volksabſtimmung
keine Rede ſein könne.

Solf über den Anſchluß Dentſch-Oeſterreichs-
Berlin, 29. Nov. Dr. Ludo Hartmann hat geſtern

dem Staatsſekretär Dr. Solf ein BVeglaubianungsſchreiben als
bevollmächtigter Vertreter der deutſcheöſterreichiſchen Republik
überreicht. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch der Anſchluß
Deutſch- Oeſterreichs an Deutſchland beſprochen. Der
Staatsſekretär betonte dabei, daß der Entſchluß Deutſch-Oeſter-
reichs, ſich mit den Stammes genoſſen im Reich dauernd zu ver
einigen, beim Volk und in den leitenden Kreiſen einen tiefen
Eindruck hervorgerufen und freudige Begeiſterung erweckt habe.
Dieſe Vereinigung oller deutſchen Stämme in einem großen Se-
ſamtſtaat bedeute für uns die Erfüllung eines langgehegten
Wunſches.

Die Durchſicht der Geheimarchive.
Berlin, 30. Nov. (Eig. Drahtber.) Schon ehe Dr. David er

krankt war, war Kautsky damit beauftragt, die Geheimarchive durch
zufehen und das Maferigl über den Rufang des Krieges zuſammen
zuſtellen. Die vielfach aufge reſene Behauvfung, daß wichtige
Akten von der alten und auch von der neuen Regierung beſeitigt
worden ſeien, trifft nicht zu. Die anfänglich geplante Veröffent-
lichung der Geheimak'en wird nur ſolange bingusgeſchoben werden,
bis die neutrale Kommiſſion ſie durchgeſehen hat.

Die heutige Pumner umfght 2 Seiten

Amtliche Anzeigen
Bekanntma ung

Bei der diesjährigen Ausloſung von 19590 6 Kreis
anleiheſcheine vom Jahre 1883 I. Anleihe ſind folgende
Nummern gezogen worden.
Lit. A. je 3000 Nr. 19 36.

B. 1000 Kr. 91. 92. 97. 100. 111. 125. 135.
C. J 6500 Nr. 188. 198. 201. 202. 205. 206. 263. 257.

292.
D. 200 Nr. 23 454. 437. 531. 685. 686 774. 784.

849. 850.
Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der Auf

ſorderung gekündigt, die Kapi albeträge vom 1. Juli 1919 ab
bei der hieſieen Kreiskommunagalkfaſſe gegen Rückgabe der An-
leiheſcheine ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der
Zinsanweiſung in Empfang zu nehmen

Etne Verzinſung über den 1. Juli 1919 hinaus findet
nicht ſtatt; der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom
Kapitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ind noch nicht eingelöſt:
Lit. B. Nr. 55 über 1000

C. Nr. 181 500 .4
Merſeburg, den 11. Oktober 1918.

Der Kreis Ausſchuß Merſeburg.
J. V.9474. K A. w. ro ne

Be anntmachung.
Bei der diesjährigen Ansloſfung von 86 800 Kreis

anleiheſcheinen vom Jahre 1891 II. Anleihe ſind folgende
Nummern gezogen worden:

Lit. A. je 5000 Nr. 5. 16 17. 28 47. 67.
B. 8000 Nr. 772. 82. 93 105. 117. 135.138. 157. 168. 175. 1680. 160.

199.

D, 500 Nr. 578. 534. 602. 610. 617. G.
2 62 628. 637. 643. 657.672. 676. 681. 686. 693. 696.
704. 710. 714. 726 736. 7988.
730. 745 764. 767. 77 786.
793. 799.

E. 200 Nr. 1185. 118 1193. 1222. 1225. 1233.
1258. 1275 128t.

Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der Auf-
forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1919 ab
bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der An
leiheſcheine, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine in
Empfang zu nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Fuli 1919 hinaus finde:
nicht ſtatt; der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird von
Kapitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:
Lit. B. Nr. 95. 99. 107. 113. über je 3000

D. Nr. 590. 611. 631. 632. 636. 638. 683.
über je 500 A.

E. Nr. 1146. 1191. 1240. über je 200 4.
Merſeburg, den 11. Oktober 1918.

Kreisausſchuß Merſeburg.

9475 K. A. J. V.: v. Grone.



Ke Bekanntmachung
Ardeitsvermittlung für die zur Entlaſſung kommen-

den Heeresangehörigen.
Nicht allen jetzt aus dem Militärdienſt zur Entlaſſung

kommenden Heeresangehörigen wird es gelungen ſein, ent-
weder die alten Arbeitsbeziehungen anzuknüpfen oder nene
aufzunehmen. Es muß aber angeſtrebt werden, Allen bald
durch Arbeitsvermittelung lohnende und zuſanende Beſchäf-
tigung zu bieten; das ſind wir un eren braven Feldgranen

ſchuldig. z iZu dieſem Zwecke ſind alle nicht gewerblichen Arbeits-
jachweiſe und Stellenvermittlungen für die einzelnen Korps-
)ezirke in

Zentral-Auskunftsſtellen
zuſammengeſaßt worden

Die Stellenvermittlung geſchieht kolen!os
An die Arbeitgeber ergeht die Aufforderung,

-mdZ

ihren Bedarf an Arbeitskräften bei den in Betracht
kommenden Arbeitsnachweiſen uſw. zu decken.

Zu dieſem Zweck können Karten benutzt werden, die bei
den Arbeitsnachweiſen uſw. vorrätig gehalten werden.

Die arbeitinchenden Heeresangeöriven wenden ſich zwecks
Arbellsvermiitlung an ihre Kompagnie uſw, wo Arbeits-
Anmeldekarten nach einheitlichem Muſter lagern. Bei jeder
Kompagnie uſw. iſt ein ſchreibgewandter Mann beſtimmt
worden, der bei der Ausfüllung der Karten behilflich iſt.
Nach Ausfüllung der Karte erfolgt die Weitergabe derſelbe
von der Kompagnie uſw durch Vermittlung der zuſtändigen
Zenutral-Anskunftsſtelle an den von jedem Heeresangehörigen
beliebig gewünſchten Arbeitsnachweis uſw.

Der betreffende Arbeitsnachweis ufw. macht dann ſeine
Angebote nnmittelbar dem arbeitſuchenden Heeresangehörigen
Bei etwalser Ablehnung einer angebrtenen Seelle ſetzt der
Arbeitsnachweis uſw. ſeine Bemülhnrren fort, bis die Ar-
beitsvermittlung zuſtande gekommen iſt; ſelbſt wenn der be-
treffende Heeresangehörige inzwiſchen zur Entlaſſung ge
kommen ſein follte.
Es kann den Arbeitgebern, wie hen arbeitſuchenden Heeres-
angehörigen in ihrem eigenen Intereſſe nur dr noend emtp-
fohlen werden von dieier eingeridteten P rbeitsvermitttlut«

ansgiebigen Gebrauch zu machen
Magdeburg, d. 25. Nov. 18.

Der ſtellvertretende
Kommandierende General.

von Werder,
General Kavallerie z. D
TDZDTT I

Für den Soldatenrat:
Schrader.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch darauf hingewieſen, daß ſeit Jnkrafttreten des

Umſatzſteuergeſetzes vom 26. Juli 1918 (Reichsgeſetzblatt S. 779)
Lieferungen, die auf Grund einer Verſteigerung erfolgen, un
beſchadet der eigenen Steuerpflicht des Verſteigerers wegen ſeiner
Tätigkeit, auch dann ſteuerpflichtig ſind, wenn der Auftraggeber eine
ſelbſtändige gewerbliche Tätigkeit nicht ausübt. (5F 1 des Geſetzes.)

Bei den in Frage kommenden Verſteigerungen iſt die Steuerer-
klärung in zweifacher Ausfertigung vom Verſteigerer innerhalb zweier
Wochen och jeder Verſteigerung bei dem für den Verſteigerer zuſtän-
digen Umſatzſteueramt, im vorliegenden Falle für Verſteigerer aus
dem Stadthezirk bei unterzeichneten Umſatzſteueramt einzureichen. Die
Steuerklärung hat die Geſamtheit der in der Verſteigerung verein-
nahmten Enſgelte in entſprechender Anwendung der 88 46 und 47
der Ausführungsbeſtimmungen zum Umſatzſteuergeſetz zu enthalten.
Sind Luxusgegenſtände (8 8 des Geſetzes) verſteigert worden, ſo ſinddie Angaben für dieſe getrennt von den Angaben für die der allgemei-

nen Umſaßzſteuer unterliegenden Gegenſtände zu machen. Die Steuer
iſt gleichzeitig mit der Abgabe der Erklärung zu entrichten.

Vordrude zu Steuererklärungen ſind in unſerem Steueramt,
Rathaus Zimmer 19 koſtenlos erhältlich. Auch können die Erklärun-
gen mündlich an Amtsſtelle erfolgen.

Merſeburg, den 28. November 1918.
V. 5665/18. Umſatzſteueramt Magiſtrat Merſeburg.

2Zigaretten
u. Zigarren in großen u. kleinen Posten abzugeben

Schäl's Zigarrenecke.
Leipzig-Anger, Wurznerstraße 18,

Mutter, Schwieger- und Grobmutter,

geb. Pelargus,
im 58. Lebensſjahre.

Merseburg, den 30. November 1918.

Nachdem wir unſere inniggeliebte Tochter, die
trenſorgende Mutter ihres Kindes, unſere un-
vorgeßliche Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau Minna 2Warcks
geb. Köſter,

n Alter von 27 Jahren zur letzten Ruhe ge-
bettet haben, können wir nicht unterlaſſen, allen
unſern herzlichſten Dank auszuſprechen. Dank
Herrn Paſtor Cran z ſür die troſtreiche Grabrede,
ſowie Herrn Spangenberg und derSchuljugend für die erhebenden Geſönge. Großen
Dank der Schweſter Marie Scholz für die Pflege
am Krankenbett und beſondern Dank Herrn Jn-
ſpektor Uhlig für freundliche Bemühungen und
Ehrungen, ſowie allen Mitarbeitern und Mit-
arbeiterinnen, Freunden und Bekannten für das
ehrende Geleite zum Grabe und die reichen Kranz-
ſpenden.

Dölkau, den 30. November 1918,

Die tieſtrauernden Eltern und Geſchwiſter

Familie K
e e

h h
Weinhandlung iſt
wieder den

S ganzen Tag Zw geöfnet.

Adolph Frank,
Burgſtraße 3.

L e h re r
91
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Bei Gicht und Rheumatismus,
Blutarmut, Appetitloſigkeit, überhaupt bei allen Schwächen
und Krankheiten des Blutes, iſt Dr. Sehnuberts

J ſehr zu empfehlen. Zu habenRhostikon in der Dom- und Stadt-
Apotheke zu ersebnrg-

Heute mittag 12 Uhr endete ein sanfter Tod die langen
Leiden meiner innigstgeliebten Frau, unserer treusorgenden

Frau Luise ſeichmann

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Otto Teichmann,

S zur Hebung der
Geſlügelzucht.

An unſere Mitglieder gibt
nächſten Montag und Dienstag
von 12 bis 4 Uhr nachmittags

Geflügelfutter
ab Julius Trommer, Unter-
altenburg. Mitgliedskarten
vorzeigen!

ferde
zum Schlachten

fauft ſtets

Felix wohbiöns
Noßſchlächterei,

F S M Eä e
Tieter Keller Mr. l.
Nernsnpreceher

Ausegekäm m tes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhoſſtraße 8.

6 92 Baubeſliſſene,
26 und 28 Jahre alt, mit etwas
Vermögen, beabſichtigen in
Baugeſchäfte einzuheiraten.

Off. u. A. A. 10 poſtlagernd
Weoeißßenktels.

F rL 7Treibriemen.
Man wende ſich zwecks un-

verbindlicher Bemuſterung an
kanri Sehmidt.,. Wer e-
burg Halleſche Mtraße 105.

m

F. 23S Sr e

ar [woſf- Theater

Frauen Verſammlunn

2. Aufklärungs-

Vcorkrag

Montag, den 2. Dezember 1918

Die Verfaſſung des Neutſchen

S

S abends 8 Uhr im Tivoliſagt

e bis zur November
Revolution 1918',

(Herr Superintendent Prof.
Bithorn).

Deutsch-GEvang. frauenbund
H. Hahn.

fersebnrg.
Dir.: Arthur Dechant,

Sonntag, d. 1. Dezember 1918
abends Uhr:

Zum letzten Male!
Größter Lacherſolg!

Der Weg zur Hölle.
Schwank i. 3 Akt. v. Kadelburg.

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung,

Dornröschen.
Märchen in 4 Bildern.

Dienstag, den 3. Dezember 1918,

abends 8 Uhr:
Auf vielſeitigen Wunſch!

Paul und Pauline,
die beiden Ausreißer.

Schwank in 3 Arten

kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Brühl 6. Telefon 264,
B. Urlaubnis zum Sinkau

von Schlachtpferden.

Gaftwirtſchatt, Keſtaurant,

Kaffee oder Kantine v. tücht
Wirtsleuten ſofort oder ſpäte

zu pachten geſucht.

pedition d. Blattes.

farbigen
Wollstoffen

aus schwarzenJacken- Kleider an
h Jacken- Kleider
J Samt- u. Astrachan-Hänte

schwarzen
Cheviot

reinwollenen,

äntel r cx Häntel aus starken Stoffen

in verschied.
„ängen 99

aus Ia Velour

v ne h nc e z a
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n A
)anen-Mänteln, JacherBleidern,

ieidern und ZiusKleidern und Siusen
zu teil weise noch sehr billigen Preisen.

von Mark 995. an

Täglich neue Eingänge von eleganten

e Damen-Hüten
Einen Posten frühzeitig eingekaufter Hüte ganz besonders Billig.

on Dobhooitz, Hersehure.
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Kleine Ritterstr. 3240. an T
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Sonntag, den 1. Dezember 1918.

Beilage zu Kr. 282 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Abdankung des Königs von Württemberg.

e Stuttgart, 29. Nov. Die Abdankung des Königs von
ürttemberg ſteht unmittelbar bevor. Vorausſichtlich wird

a uſch der Thronfolger, Herzog Albrecht von Württem-
Werg, den Thronverzicht ausſprechen

J

W

Oberſte Heeresleitung und Republik.
Berlin, 29. Nov. Wie der Reichskanzler Ebert in der

Reichskonferenz mitteilte, hat die Oberſte Heeresleitung dieRepublit reſtlos anerkannt.

Herabſetzung der Offiziergehälter.

Wie die „Kreuzztg.“ hört, iſt verfügt worden, daß die Offi
Fiere, Sanitätsofſiziere und Militärbeamten des Beſatzungs-
heeres und auch diejenigen, die vom Feldheer kommend, ihre
Friedensgarniſon oder den Demobilmachungsort erreicht haben,
Hom 1. Dezember ab nur das Friedensgehalt beziehen.

Jns eigene Fleiſch geſchnitten.

Eſfen, 28. Nov. Die deutſchen Eiſenbahnezpor-
heure in Holland ſind auf den engliſchen rn bewerb
geſtoßen, der die deutſchen Preiſe, welche auf Grund der hohenWeſtehungskoſten gefordert werden müſſen, unterb oben hat. Die

Kolgen der gekürzten Arbeitszeit und der
ſt eigerten Löhne machen ſich alſo ſchon unangenehm be-
mer rübar. („Tägl. Rodſch.“)

Die

ge

Am 29. Juni wählte die Nationalverſammlung den populären

öſterreichiſchen Erzherzog Johann mit überwältigender Mehrheit zum
Reichsverweſer, der alsbald die Rechte und Pflichten übernahm, die
der Bundestag bisher ausgeübt hatte. Die Wahl des Reichsver-
weſers und das Geſetz über ſeine Befugniſſe bildeten eine Niederlage
der Linken; es ging daraus hervor, daß die Mehrheit der Verſamm-
lung dem Jdeal einer deutſchen Republik ablehnend gegenüberſtand.
Dieſelbe Mehrheit trat 14 Tage ſpäter auch für die Zulaſſung der
deutſchen Abgeordneten aus der Provinz Poſen ein. Jn der großen
Debatte, die dieſer Gegenſtand entfeſſelte. gewann der jugendliche
Dichter Wilhelm Jordan den größten Ruhm. „Wer dieſe deutſchen
Bewohner von Poſen und Polen hingeben und unter polniſche Re
gierung ſtellen will“ ſagte Jordan. „den halte ich mindeſtens für
einen unbewußten Volksverräter“. Den Höhepunkt ſeiner redneriſchen
Leiſtung aber bildeten die trefflichen Worte: „Es iſt hohe Zeit für
uns, endlich einmal zu erwachen aus jener träumeriſchen Selbſtver-
geſſenheit, in der wir ſchwärmen für alle möglichen Nationalitäken,
zu erwachen zu einer geſunden Volksegoismus, welcher die Wohl
fahrt und Ehre des Roterlandes in allen Fragen obenanſtellt.

Jm Früh atte die Nationalverſammlung das Ver-
faſſungswer“ gleichzeitig war innerhalb der Mehrheit
der wedan cher Durchbruche gelangt, „das Warten auf
Oeſterreich ſe Der Tod der deutſchen Einheit“. Beiſpielsweiſe erklärte
bereits am 27 Januar der Schwabe Rümelin: „Jch bekenne
mich offen zu de njenigen. weiche den Eintritt Oeſterreichs in den
deutſcher. Vundesſtaat, wie wir ihn nötig haben, für unmöglich
halten. Jch will in dem engeren deutſchen Bundesſtaate, den wir
hier zu gründen berufen ſind. den König von Preußen als erblichen
König der Deutſchen.“ So wurde denn zur Krönung des
werkes König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen mit 290 Stim-
men zum erblichen Kaiſer der Deutſchen err t Aber Friedrich
Wilhelm IV. konnte ſich nicht entſchließen, die ihm dargebotene Kroneanzunehmen. Entſcheidend für ſeine ablehnende Haltung war wohl

vor allem ſeine Anhänglichkeit an Oeſterreich. Er wollte zwar ganz

erſte ventſche Nationalverſammlung.
Das Bevorſtehen der Einberufung einer konſtituierenden deutſchen

Nalle nalverſammlung legt die Erinnerung an ihre Vorgängerin,
die Nationalverſammlung von 1848-49, nahe. Ein kurzer geſchicht-
licher Rückblick auf letztere dürfte daher für unſere Leſer wohl von
ntereſſe ſein.

Die Entſtehung des Frankfurter en is oder, wie es ſich
ſelbſt aintlich nannte, der deutſchen Konſtituierenden Nationalverſamm-
Nung, liegt in privaten, ohne amtliche Autorität und Befugnis ver-

(anſtalteten Verſammlungen und ihren Beſchlüſſen. So groß und
gnwiderſtehlich aber war damals die Macht der auf Einberufung
Rines deutſchen Parlaments dringenden volkstümlichen Bewegung.

aß fich keine Einzelregierung dieſer Forderung zu verſchließen
wagte. Am 18. Mai 1348 trat daher die auf Grund eines freiheitlichen
Wahlgeſetzes gewählte Nationalverſammlung in Frankfurt am Main
zuſammen. Rund 600 Abgeordnete begaben ſich an dieſem Tage un-
ter Glockengeläut und Kanonendonner von dem alten Kaiſerſaal des
Römers durch die geſchmückten Straßen Frankfurts und dicht ge
d ängte jauchzende Volksmaſſen zu dem Orte ihrer Sitzungen, der
P ulskirche. Hier ſollte über die künftige Verfaſſung Deutſchlands
entſchieden nd das Verlangen der Nation nach Freiheit und Ein
heit geftillt werden.

Noch niemals hart ein Parlament eine ſolche Fülle von Geiſt und
Wiſſen in ſich vereinigt, wie das Parlament der Frankfurter Pauls-
kirche, und dazu geſellte ſich ein unübertrefflicher Glanz der Bered-
ſamkeit.
Präſident, Heinrich von Gagern, in die Worte zuſammen: „Wir ſollen
ſeine Verfaſſung für Deutſchland, für das geſamte deutſche
ſchaffen. Der Beruf und die Vollmacht hierzu liegen in der Sou-
ſweränität der Nation. Die Schwierigkeit, eine Verſtändigung mit
den Regierungen zuſtande zu bringen, hat das Vorparlament richtig
gefühlt und uns den Charakter einer konſtituierenden Verſammlung
vindiziert. Deutſchland will eins ſein, regiert vom Willen des Volke 5
unter Mitwirkung aller ſeiner Gliederungen. Dieſe

der n zu erwirken, liegt im Berufe dieſer
ſamm un

Ver-

Die Fliege im Hernſtein,
Roman von E. v. Adlersfeld- Balleſtrem

49) (Nochdruck verJhre Weigerung, einen Schleier zu wagen, ohne den ghea nie

(ausging, weil fie ihren Teint mit der größten Sorgfalt pflegte, trotz-
der er lange nicht ſo ſchön war wie der Jhrige, Jhre fernere Weige-
rung, uns „Onkel“ und „Tante“ zu nennen, war uns ſchon ein ge-
nügendes Warnungszeichen, nicht wie das Milchmädchen in der Fabel
zu rechnen. Modeſta ſuchte die kleinen, aber hochwichtigen Züge durch

s Geſchenk des Ringes ins Gleichgewicht zu bringen,
zeigte dieſen häßlichen Ring ſehr gern. Wir hatten ihn leider nach
der durch eigene Machtvollkommenheit angetretenen Erbſchaft nur
flüchtig betrachtet und waren ahnungslos, daß der Reif die Wid-
mung „Max Semper idem“ rug, woraus man die Lehre ziehen kann,
daß kein Menſch frei von Jrrtum iſt.

Sie bemerkten, als Sie mir den Ring zeigten, daß ich die Farbe
wechſelte und ſchenkten mir dafür Jhr Mitgefühl. Jch ſage Jhnen
dafür innigſten Dank, denn ich habe es in dieſem Falle verdient. Das
Geſchent des Ringes an Sie hatte für mich nämlich eine düſtere Beden-
tung: ich wußte ja, daß meine Frau ihn nur als verliehen betrachtete,
und weil ich anfing, Sie aufrichtig zu ſchätzen, weil ich ferner zum
erſten Male vor einer ſolchen Frage ſtand, ſo zog ſich mir das Herz
zuſammen. Meine Frau hat in dieſem Punkte viel ſtärkere Nerven
als ich.

Die Begegnung mit den Bekannten aus Krähwinkel auf dem
Pineio gab uns alle Sicherheit zurück, denn ſie bedeutete für uns
nichts mehr und nichts weniger als ein gelungenes Alibi. Dieſe ge-
ellig ungewandten Menſchen hatten ſofort in Jhnen die reiche Erbin
Matthea Linz vermutet, und in Ehrfurcht vor dem Mammon hatten

e gezögert, ſich uns ohne weiteres zu nähern. Sie kennen gewiß
dieſes Genre.

Wir hatten ſie natürlich längſt bemerkt, ſtellten uns aber, als
zähen wir fie nicht, denn es lag uns natürlich nichts an einer Gegen-
überftellung mit Jhnen, die den kleinen Jrrtum aufklären konnte.
Der Menſch muß aber auch einmal einen hohen Einſatz wagen, dar-
um ging ich den Leuten entgegen und beſtätigte ihre Vermutung,
daß Sie mein Mündel ſeien. Es war aber ein bbſet Agenbn als
ich mit den Krähwinklern an Sie herantrat. denn wenn dieſe Sie mitFräulein Linz“ anredeten, und Jhre Futüdwenung auf dem Fuße
folgte, dann wurde die Sache ſchon mehr als brenzlig. Die Geiſtes-

gegenwart meiner Frau rettete die Situation glänzend, und ſie hatte
dabei noch die Befriedigung, die Leute, die uns daheim immer die
lte Achſek gezeigt, gründlich abführen zu können. Beim Abſchied

Die Aufgaben der Nationalverſammlung faßte ihr erwählter

Reich

Entwicklung begraben hinter uns.
Mitwirkung auch

denn Thea
Brief

Bern

e Mmen ſeinen Sitz

gern an die Spitze Deutſchlands treſen, aber zugleich auch Oeſterreich

nicht verdrängen, zwiſchen dieſen beiden Abſichten gab es aber keine
rittlung
Durch die Ablehnung der Kaiſerkrone und der

ſeitens des Königs von Preußen wurde das Anſehen des Frankfurter
Parlaments gebrochen, das bis dahin der beſte Schirm gegen alle
anarchiſchen Beſtrebungen geweſen war. Es ereicht aber der Mehr-
heit des Parlaments zur Ehre, daß ſie ſrotzdem an der Re ichsver
faſſung feſtzuhalten entſchloſſen war. Jnfolge der revolutionären
Ereigniſſe in Sachſen. Baden und der Pfolz wurde indeſſen die
Stellung der Gewmäßigten immer unhaltbarer, und ſie ſchieden in
immer größerer Zahl aus. Der radikale Reſt, jetzt nur noch ein
Rumpfparlament, verlegte am 309. Mai 1849 mit 71 gegen 64 Stim-

nach Stuttgart und hat dort noch 7 Sitzungen ab-
gehalten. Am 18. Juni 1849 endlich ſah ſich der württembergiſche
Miniſter Römer genötigt, die ferneren Sitzungen zu verbieten und
ſchließlich mit Gewalt zu hindern.

Das war das Ende der erſten deutſchen Nationalverſammlung.
Durch ihre Arbeit ſind wie Guſtav Freytag in ſeiner herrlichen Biographie von Karl Mathy betont, „drei große Jdeen in das Bewußt-

Reichsverfaſſung

ſein der Nation gebracht worden: Deutſchland heitlicher Bundes
ſtaat mit kräftiger Zentralgewalt, der König von Preußen Oberherrder Jentralregierung, die Ländermaſſe des öſterreichiſchen Staates

ausgeſchieden aus der neuen Einheit“. Die nächſtliegenden praktiſchen
Erfolge des Frankfurter Parlaments aber waren gleich Null. Voll
Trauer im Herzen, aber doch getroſten Mutes ſchieden die Anhänger
deutſcher Einheit und Freiheit aus der Verſammlung. Der 86jährige
Ernſt Moritz Arndt, der ſich am Ende ſeines langen Lebens zum
zweitenmal um die Verwirklichung ſeiner heißeſten Sehnſuchtsträume
en ſah, gab dieſer troſtloſen Ueberzeugung Ausdruck mit den
Worten:

„Du haſt von Kaiſerſtolz geträumt,
Vergrab' einſtweilen deinen Fund!
Die Beſten wiſſen, wo er liegt,
Einſt heben ſie ihn ans Sonnenlicht,
Wir ſind geſchlagen, nicht beſiegt,
Jn ſolcher Schlacht erliegt man nicht!“

Die ſpätere Entwicklung hat ihm recht gegeben. Nun liegt auch dieſe
Eine zweite deutſche Nationalver-

ſammlung erſcheint berufen, aus den Trümmern des Alten ein Neues
zu ſchaffen. Möge ihr ein größerer unmittelbarer Erfolg als der

erſten ſein.
flocht ich dann ein, daß Sie leider ſicht ſo wohl ſeien, wie Jhr Aus

ſehen vermuten ließe. Jhr Herz ſei ſchwach und ſo weiter.
Verſtehen Sie? Dieſe Menſchen reiſten heim und erzählten na

türlich aller Welt, daß ſie die Bekanntſchaft einer der reichſten Er
binnen Deutſchlands gemacht, und daß „dieſen Eckſchmidts“
Vormundſchaft der Kamm arg geſchwollen ſei!
was uns gefehlt.
geſehen!

unumgängliches Alibi. Der Bernſtein hatte die Fliege jetzt um-
ſchloſſen. So meinten wir nämlich, bis wir zu der Erkenntnis kom
men mußten, daß es die Fliege war, die uns den Bernſtein verdarb.

Die Fliege aber waren nicht Sie, wie wir geglaubt, ſondern der
aus Afrika an Fräulein Linz, der irrtümlich, oder vielmehr weil

die Portiersleute Sie ſo beſtimmt für unſere Nichte hielten, auf Jhr
Zimmer gelegt wurde.

Wir haben dieſen Brief, den Sie ſo freundlich waren uns zu
geben, ſelbſtverſtändlich geleſen; die Adreſſatin konnte es ja nicht mehr
tun, und unſer Jntereſſe gebot es gebieteriſch, zu erfahren, welchen
Vorr non nen Thea im dunklen Erdteil beſaß.

Wir machten durch die LektEntdeckung, daß Thea ohne unſer und ihres Vaters Wiſſen mit einem
Leutnant der deutſchen Schutztruppe, eben dem Schreiber Des Briefes,

heimlich verlobt war. Aus dem weileren Jnhalt konnten wir unſchwer
das Fehlende zuſammenreimen, nämlich, daß mein Schwager die Be-werbung des jungen „Max wegen ungenügender Lebensſtellung ab

gewieſen und ihm ſein Haus verboten hatte. Die jungen Leute
liebten ſich aber und gingen ein heimliches Verlöbnis ein, das ſie
bis zur Mündigkeit der Braut zu bewahren ſich verſprächen.
wäre ja für uns nichts zu fürchten geweſen, denn Afrika iſt weit und
eine für Europäer nicht eben geſunde Gegend; des Pudels Kern aber
war die Mitteilung. daß Max der Heimlichkeit überdrüſſig war, und
daß er gelegentlich eines erhaltenen Urlaubs zur Ordnung dieſer An
gelegenheit nach Rom kommen und daſelbſt in den erſten Oktober-
tagen eintreffen wollte.

Hier komme ich damit auch auf
Sie, kluge Dorothee, in dem Geheimfache
Sie haben dieſes ſo genau beſchrieben,
dazu zu gelangen. Weniger diskret als

Das gerade wars ja,
Man hatte Sie mit uns im September in Rom

den Brief meiner Nichte,
Jhres Schreibtiſches fanden
daß es keine Mühe machte,

Sie Unvergleichliche,
dieſen unbeendeten, vergeſſenen Brief geleſen; er iſt vom Vorabend
unſerer Abreiſe von Rom datiert, was ſein Zurückbleiben erklärt. J
dieſem Briefe warnt Thea ihren Verlobten vor uns. Wir würim Hinblick auf t die uns zufließenden Gelder nie eine Verlobung mit

ihm geſtatten, deſſen ſei ſie ganz ſicher. Jhr Vater habe ſich von un-

ſerer Beredſamkeit bei der Wechſelgeſchichte blenden laſſen ſie nicht.
Onkel Kaſimir und Tante Modeſta ſeien Vöcke, die ihr Vater im ſeli-

Verfaſſungs-

bewahren, verliert Zinſen.
papi
Zinſebungen des Reiches oder der Reichsbank, ihnen ſtehen die verzinslichen

Schuldverſchreibungen des Reiches die Reichsanleihen an Sicher-
heit
Barbeſtände, die er zurzei: nicht benötigt, anzulegen.

knüpft,
weiſung oder Scheck vom

bei Banken,
und in

Aus Stadt und Umgebung
Warum iſt es ſinnlos, Banknoten und Kaſſenſcheine zu

hamſtern?
Bares Geld in Noten, Kaſſenſcheinen uſw. verbürgt keine

höhere Sicherheit als der Beſitz von Guthaben bei Geld-
inſtituten.
führung der deutſchen Banken, Sparkaſſen und
ſchaften beſteht nicht.
nach denen ſie verwaltet werden, jeder weiß, daß ihre Zah
lungsfähigkeit über jeden Zweifel erhaben iſt.

Ein Mißtrauen gegen die ordentli che Geſchäfts-
GenoſſenJeder kennt die ſoliden Grundſätze,

Wer Wertpapiere verkauft, um den Erlös in bar aufzu-
Bargeld frißt Zinſen, Wert-und Guthaben bei den Geldinſtituten bringen

Kaſſenſcheine und Noten ſind zinsloſe Schuldverſchrei-

nicht nach; darum liegt es durchaus im Jntereſſe jedes einzelnen,

Wer ſein Geld mit ſich herumträgt oder zu Hauſe aufbewahrtſetzt ſich der Gefahr aus, es zu verlieren oder durch Diebſtahl
oder Brand einzubüßen.

Verlorengegangene Banknoten ſind kaum erſetzbar, während
beim Abhandenkommen anderer Wertpapiere durch ein Aufgebots-
verfahren der Schaden zum größten Teil gut gemacht werden kann.

Die Zahlung durch Bargeld iſt mit mancherlei Umſtänden ver-
während die Zahlung auf bargeldloſem Wege durch Ueber-

Schreibtiſch aus erfolgen kann. Bargeld-
loſe Zahlungen laſſen ſich noch nach Jahren aus den Büchern der
Banken uſw. nachweiſen; ſo werden Rechtsnachteile. die häufig durch
das Verlorengehen von Quittungen entſtehen, vermieden.

Die Sorge vor einer Beſchlagnahme der Guthaben
r Genoſſenſchaften, Poſtſcheckämtern iſt jetzt

Zukunft völ l i unbegründet. Von maßgebenderSeite gegebene Erklärun gen weiſen eine derartige Annahme in
nicht mißzuverſtehender Weiſe ein für allemal zur J a. Daran
wird ſich jede Regierung gebunden halten. Außerdem ſollte ſich dochjeder überle gen. daß eine liche Beſchlagnahme der Gr wake praktiſch

ganz undurchführbar wä Denn die Guthaben der Kunden ſindgar nicht voll in bar porhan den, ſondern, abgeſehen von dem nötigen

Kaſſenbeſtand, in Dppeibversn. Darlehen, Wertpapieren uſw. angelegt.

Die gegenwärtige Zahlungsmittelkna pp p h eit eine
vorübergehende, durch die Au f peicherungswut des Pub-likum s hervorgerufene Erſcheinung, die um ſo eher verſchwinden

wird, je mehr die Mahnung zur Beſonnenheit Beachtung findet. Eine
Reihe durchgreifender Maßnahmen iſt getroffen, um jeden ſich in
vernünftigen Grenzen haltenden Bedarf an Zahlungsmitteln zu be-
friedigen. Wollte die Bevölkerung aber dazu ſchreiten, das geſamte

Kapitalvermögen in Geldzeichen umzuwandeln, ſo vermöchte wohl
keine Notenbank der Welt die erforderlichen Notenmengen zu be

ob der
weichen,

Das hing nun an der großen Glocke, war ein unſchätzbares,

üre dieſes Briefes die un is beſtürzende

iſt. Um weiter unſeren Krieg

Jnſoweit

römiſcher
den

an jenem
lich“ ein

habe ich

ſchaffen.

Eine weitere Ausdehnung des Papiergeldumlaufes, welche ſich
als Folgeerſcheinung der Banknotenhamſterei ergeben muß, verzä-
gert den Rückgang der Preiſe, wie ihn die langſam ſich
entſpannende Lage mit ſich bringen wird

Die Noten- und Geldhamſterei erſchwert die Abwickelung derLohn- und Geh altszahlungen und ſetzt das Reich der
Gefahr der inneren Unruhen aus.

Ein übermäßiger Notenumlauf ſetzt das finanzielle Anſehen des
Reiches im Auslande herab, erſchwert die Wiederherſtellung des nor
malen Standes der Valuta und gefährdet den Wiederaufbau der
Volks wirtſchaft.

Darum:
Geldinſtituten!

bringt eure überflüſſigen Banknotenbeſtände zu den

Der Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachſen
und in Anhalt verſendet ſeinen Geſchäftsbericht für das Rechnungs-

9jahr 1917. Aus dem Jnhalte geht hervor, daß der Verein ſich in der
wärmſten Weiſe der Bedauernswerteſten unter den Kriegsbeſchädigten,
der Kriegsblinden, ſoweit ſie in ſeinem Bezirke beheimatet ſind, an
genommen hat. Der Bericht ſchildert in eingehender Weiſe, welche
Arbeit bisher durch die ProvinzlalBli idenanſtalt in Halle an der
Saale und den Hilfsvereinen an dieſen Unglücklichen geleiſtet worden

sblinden helfen zu können. bittet er,

gen Vertrauen und in der Mein rung, uns eine Genugtuung zu ſchut-

den, zu Gärtnern gemacht; es ſei viel weiſer, ihre Großjährigkeit ab
zuwarten, als den vergeblichen Verſuch zu machen, bei uns eiwas
in dieſer Richtung zu erreichen.

Liebe Dorothee! Es iſt keine Schande,
aber von ein paar kleinen Mädchen dur

das ſchmerzt!
Es war ein ernſter Kriegsrat, den ich mit meiner Frau nach dem

Eintreffen des Briefes aus Afrika hielt, denn die drohende Ankunfi
des „Max“ mußte alle unſere Pläne über den Haufen werfen. Einen
ſchleunigen Abbruch unſerer Zelte und die Flucht Unbekannte erlaubten unſere M ittel nicht, die durch die großen e der letzten

Zeit, des Begräbniſſes von Thea und unſerer Rückreiſe nach Jtaliemnahezu erſchöpft waren, denn die neue Rate für ven Unterhalt Theas

war erſt am erſten Oktober fällig. Und wenn Max in Rom erſchien

überlegenen Geiſtern zu
ſchaut zu werden,

konnte er doch nicht mit Jhnen getäuſcht werden, und wenn Thea totund begraben war, und Max und die Welt erfuhren es was
konnte das uns nützen Weniger als nichts, falls nicht ein Teſtament
Theas da war, das uns zu ihren Erben einſetzte! Wir hat en uns
ja längſt in der Handſchrift Theas geübt, um Quittungen für denEmpfang ihrer und unſerer Gelder aus der Verwalungekaſe inter

zeichnen zu können: meine Frau brachte die nis am beſten
zuwege, da ihre Schrift der Theas annähernd ähnlich war, ob es. indieſer Form Gültigkeit haben würde. Jn unſerer angeborenen Be

ſcheidenheit haben wir uns jedoch nicht etwa die ganze Maſſe des

J F J 5 r z pir r w 1 dErbes ſelbſt teſtiert; die Klugheit ließ uns mit einem Drittel zu
ſ eden ſein, was entſchieden glaubhafter war, und die beiden anderen
Drittel vermachten wir großmütig der bekannten Mattheus-Linz-Stif
tung für arbeitsunfähige Bergleute und tröſteten uns damit über

dieſe Verſchwendung, daß auch unſer Drittel uns ſchon zu reichen
Leuten machen mußte

Um ganz ſicher zu
Verfügung notariell

gehen, war es wünſchenswert, dieſe letz willige
beglaubigen zu laſſen, was jedoch bei einem

Notar nicht zu riskieren war. Wir auswärts
Verſuch und fuhren zu dieſem Zweck nach Viterbo. Das war

Tage, an dem wir Sie, meine arme Dorothee, verſehent
ſchloſſen. Ach, es wird mir ſchwer, zu geſtehen, daß wir es

tatſächlich mit vollſter Abſicht taten, denn es lag ja ſo unendlich vie

machten daher

einen

daran, daß Sie auf Trinita de Monti nicht als die e n
Roccaſanta wohnende Dorothee v. Ammerland erkannt we wkonn-ten. Aus dieſem Grunde hatten wir auch Jhren Brief geh n nicht

daß au ch Jhre
Poſt in den

abſenden können. Es bedarf wohl keiner Verſiche rung
anderen Briefe aus den gleichen Rückſichlen ſtatt auf die
Kamin wandern mußten.

Schluß folgt



ände und en dieſen edlen Zweck aufzutun. Danebenre Punerge übrigen gleicher Weiſe und mit
gleicher erfolgreicher Hilfs wirtſchaft wie bisher fortgeſetzt worden.

Verbraucher und Erzeuger gemeinſam.

Wir ſprechen nicht für den Vorteil der Bauern, ſondern wirn W nen aus namenloſem Mitleid mit dem unglück
n Verbrauchervolk in den Großſtädten, das. ver

rt von ſozialiſtiſchen Jrrtümern, die notwendige Arbeit der Bauern
wer benachteiligt hat. Wenn es auch noch die öffentliche Ordnung

zrſchüttert, ſo iſt es verloren. An der mühſeligen Erhaltung der
öffentlichen Ordnung, der Autorität des Staates und eines mutigen
Geiſtes der Vaterlandsverteidigung hängt die öffentliche Verſorgung
der Großſtädte. Greift ein wilder Umſturzgeiſt um ſich, ſo
verſinkt die öffentliche Bewirtſchaftung. Wenn erſt
die Hamſterer regellos ausſchwärmen und ſich mit G e w alt holen,
was ſie brauchen, kann kein Landwirt mehr abliefern. Wir müſſen
die öffentliche Verſorgung weiterführen, aber das wird nicht mit
ne Terror gelingen, nicht mit dem reſtloſen Erfaſſen und

rteilen, ſondern nur, wenn Verbraucher un d Erzeuger
gemeinſam unter größter gegenſeitiger Rückſicht-
nahme, unter opferfreudigem gegenſeitigen Entgegenkommen das
jenige vom bisherigen Syſtem fortſetzen, was möglich und ver
nünftig iſt.

Waffenſtillſtand und Ernährungslage.
Durch die Preſſe iſt dieſer Tage eine Meldung gegangen,

wonach die Entente in Berückſichtigung der von Deutſchland er
hobenen Vorſtellungen darauf Rückſicht nehmen will, daß die
eng der Blockade die Ernährung Deutſchlands nicht be
indern wird. Den Waffenſtillſtandsbedingungen wird daher

ein Zuſatz beigefügt werden, daß ſich die Alliierten und die Ver-
einigten Staaten mit der Ernährung Deutſchlands während des
Waffenſtillſtandes in dem als notwendig erkannten Umfange be-
faſſen werden.

Dieſes Entgegenkommen iſt begrüßenswert und ein An-
zeichen dafür, daß die Gedanken der Völkerverſtändigung und
der für alle Länder notwendigen Wiederanbahnung der wirt
ſchaftlichen Beziehungen mehr und mehr an Boden gewinnen.
Noch wiſſen wir nicht, in welchen Mengen und zu welcher Zeit
die Entente uns Lebensmittel liefern wird, wie ſich die Trans-
portmöglichkeiten geſtalten werden, auch wiſſen wir noch nicht,
wie groß mit dem Fortgange der Demobilmochung der deutſche
Zedarf an Lebensmitteln ſein wird. Jedenfalls iſt für die näch

ften Monate eine Erleichterung noch nicht zu er-
warten. Es könnte deshalb zu großen Gefahren führen,
wenn dieſe Nachricht einzelne Bevölkerungskreiſe im Verbrauche
der Lebensmittel zu Sorgloſigkeit oder Verſchwendung verleiten
würde. Nach wie vor iſt äußerſte Sparſamkeit mit den Lebens-
mitteln und ſtrengſte Durchführung der Lieſerpflicht wie der
Rationierung notwendig, um Stadt und Land vor Hungersnot
und ihren unabſehbaren Folgen zu ſchützen.

Anordnungen für die Jagd
hat der Arbeiter und Soldatenrat des Regierungsbezirks Merſe
vurg getroſſen. Sie haben zum Ziel, die Jagdbeute beſſer zu
erfaſſen und ſie möglichſt gleichmäßig der Bevölkerung zuzu-
ſuhren. Es ſind folgende Beſtimmungen getroffen:

1 Einzeljagden ſind unkerſagt.
2. Es dürfen nur Treibjagden, und zwar höchſtens zwei bis

Schluß der Jagdzeit (das iſt am 15. Januar n. J.) abgehalten
werden. Wenn ſchon eine Jagd ſtattgefunden hat, darf nur noch
eine Treibjagd abgehalten werden.

3. Der Jagdtermin muß mindeſtens acht Tage vorher der
vorgeſetzten Dienſtſtelle (für den Landkreis dem Landrat, für den
Stadtkreis dem Magiſtrate) angemeldet werden. Von dieſen
Behörden wird umgehend der Termin dem zuſtändigen Arbeiter

und r vDie von den Behörden zur Jagdbeaurſſichtigung getroffenen Anordnungen bleiben a Arbeiter m
Soldatenräte entſenden zur Kontrolle der Jagdbeute in jedem
Falle Kontrolleure, welche den behördlich beauftragten Organen
(Gendarmen) beigeordnet werden.

5. Die Verteilung der Jagdbeute wird wie folgt geregelt
Der Jagdpächter erhält für ſeinen und ſeiner Schützen Bedarf
76 S bis 50 Stück Niederwild 10 Stück, von 50 bis

Stück 15, bis 200 Stück 20, bis ü i Stü40, bis 500 Stück 50 Stück. W Suntt go bw co Gtda

Mehr als 50 Stück ſtehen dem Jagdpächter für ſich und
feine Schützen auf keinen Fall zu. Von dem verbleibenden Reſt
erhält die Hälfte die zuſtändige Abnahmeſtelle. Die danach
verbleibende Beute wird nach Maßgabe der Bevölkerungsziffer
auf die Stadt und Landgemeinden des Kreiſes verteilt.

Die Räumung der verwahrloſten Waſſerläufe eine günſtige
Arbeitsgelegenheit.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt Baurat Mierau Magdeburg
in der „Magdeb. Ztg.“ u. a. Schon in der Friedenszeit iſt von
berufener Seite viel über die unzureichende Unterhaltung un
ferer Vorfluter und Gräben geklagt worden. Statt der notwen-
digen gründlichen Räumungen wurden gewöhnlich nur ober-
flächliche Krautungen vorgenommen. So konnte man eine
ſtetig zunehmende Verſchlechterung der Vorflut und Binnen
entwäſſerung beobachten. Jn der langen Kricgszeit haben ſich
dieſe Verhältniſſe immer mehr verſchlechtert. Der Mangel an
Arbeitskräften hat vielfach zu einer völligen Verwahr-
loſung der Waſſerläufe geführt. Die genoſſenſchaft-
lichen und kommunalen Waſſerläufe ſind durchweg nur ſchlecht
die privaten Gräben vielſach gar nicht geräumt, ſind darum
ſtark verſchlammt und verwachſen. Die ſchädlichen Folgen
machen ſich überall bemerkbar und werden beſonders im köm-
menden Jahre fühlbar werden. Die Frühjahrsbeſtellung wird
erſchwert und verzögert, die ſegensreichen Wirkungen guter Ent-
wäſſerung und Dränage, die beſſere Durchlüſtung, Entſäuerung
und tiefere Aufſchließung des Kulturbodens werden ausbleiben
wenn nicht rechtzeitig Wandel zum Beſſeren eintritt.

Aus dieſer Erkenntnis heraus erwächſt den Landwirten die
Pflicht, unverzüglich für die Anſtellung von Räu-

Mungstrupps Sorge zu tragen. Ungezählte bei der Demo-
bihſrung frei werdende Arbeiter werden dadurch Gelegenheit
u drgend notwendiger wie auskömmlicher Beſchäſtigungb Nämnmt man, einer vorliegenden Zufammenſtellung der

ſchereigewaſer zufolge, an, daß rund 20 000 Kilometer Waſſer-
läuſe von größerer Vorflutbedeutung in der Provinz Sachſen
vorhanden ſind, und daß für 5 Kilometer Räumungsſtrecke nur
n Arbeiter eingeſtellt airde, ſo könnten 4000 Menſchen auf
ängere Zeit Veſchäftigung fiden. Jm Winter wird allerdings
ſtarker Froſt und Schnee die eigentlichen Räumungsarbeiten
d n zeitweiſe ſogar unſsöglich machen, aber auch

m würden die Mannſchaften mit Raden, Strauchſchneiden,
Faſchinenbinden u. a. m. genügend beſchafägt werden können.

Jn dieſem Sinne haben die Regierungspräſidenten bereits
Weiſungen an die Vorſtände der Waſſerge-
noſſenſchaften erteilt und enge Zuſammenarbeit mit den
Meliovationsbauämtern empfohlen. Im Intereſſe der Landes

kultur kann aber auch allen Gemeindevorſtehern und jedem ein
zelnen Landwirt nur dringend geraten werden, unverzüglich an
die Ausführung dieſer wichtigen Arbeiten heranzugehen.

Zur VBeſchäftigung der Kriegsgefangenen.

Auf Anordnung der Kriegsgefangenenlager dürfen die Gefange-
nen von den Betrieben, in denen ſie beſchäftigt ſind, nicht an das
Lager zurückgeſchickt werden, ſondern dieſelben müſſen von den bis
herigen Arbeitgebern weiter verköſtigt werden. Die
Koſten trägt das Gefangenenlager.

Frauen in der ſtädtiſchen Verwaltung.

Durch eine ſofort in Kraft tretende Verordnung derpreu-
ßiſchen Regierung wird beſtimmt: Zu Mitgliedern gemiſchter
ſtädtiſcher Verwaltungsdeputationen können auch weibliche Perſonen
beſtellt werden, wenn ſie die Vorausſetzungen erfüllen, unter denen
nach den geltenden Geſetzen männlichen Perſonen das Bürger
recht zuſteht.

Uebergangswirtſchaft in Sparmetallen.
Die Reichsſtelle für Sparmetalle (früher Metallfreigabeſtelle)

hat für die Sparmetall-Uebergangswirtſchaft Teilkontin-
gentſcheine an Endverarbeiter herausgegeben. Fabriken
und Handwerker, die Sparmetalle verarbeiten, können Vordrucke
von der Handelskammer zu Halle, Franckeſtr. 5, und der Hand-
werkskammer zu Halle, Barfüßerſtraße 6, einfordern.

Vereinfachte Reifeprüfungen für Kriegsteilnehmer.

Auf Grund neuer Verhandlungen zwiſchen den deutſchen
Unterrichtsverwaltungen können nunmehr auch ſolche Kriegsteil-
nehmer, die früher keine höhere Schule beſucht haben
oder in einer ſolchen nicht bis zur 6. Klaſſe aufgeſtiegen ſind,
zur Kriegsreifeprüfung zugelaſſen werden. Vorausſetzung iſt:
1. daß ſie mindeſtens die Prüfung für den Nachweis der wiſſen
ſchaftlichen Befähigung zum einjährig-freiwilligen Dienſt oder
die erſte Prüfung für den Volksſchuldienft abgelegt haben; 2. daß
ſie ſich nach Erſtehung dieſer Prüfungen mindeſtens ein Jahr
lang in ausreichendem Maße auf die Kriegsreifeprüfung vorbe-
reitet haben.

Ueber die Verfaſſung des Deutſchen Reiches bis zur November
Revolution 1918

wird Superintendent Prof. Bithorn in der hieſigen Ortsgruppe
des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes am kom-
menden Montag abend im „Tivoli“ den erſten Vortrag halten, der
für alle Frauen und Mädchen von höchſtem Jntereſſe iſt.

Tivoli Theater.

Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:

Sonntag geht zum letzten Male der luſtige Schwank „Der Weg
zur Hölle“ in Szene, welcher an Komik alles bisher dagewe'ene über
trifft. Es iſt ſehr zu empfehlen ſich rechtzeitig mit Billets zu ver-
ſehen. Nachmittags wird das alte beliebte Märchen „Dornröschen“
gegeben. Dienstag geht auf vielſeitigen Wunſch noch einmal das
urkomiſche Schwank „Paul und Pauline, die beiden Ausreißer“ in
Szene.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Der A. und S.-Rat gegen die „Saale-Zeitung“.

Halle, 30. Nov. Jn der geſtrigen Sitzung des Soldatenrates
kam es zu einem angeregten Meinungsaustauſch über ein „Preſſever
gehen“. Den W zu dieſer neuerlichen Debatte bildete folgender
Vorfall. Die „Saale-Zeitung“ hatte in ihrem Bericht über die letzte
Verſammlung des Bürgeraus'chuſſes mitgeteilt. daß in der Sitzung
von beſtimmter Seite die einwandfreie Ablieferung von Geldern be-
zweifelt wurde, die aus den Feſtveranſtaltungen des A- und S.-Rates
bei Revolutionsbeginn vereinnahmt worden waren. Der A.- und
S-Rat hatte nun dem Blatte eine Erklärung zugeſandt, in der der
betr. Mitteilung des Sitzungsberichtes eine Berichtigung gegenüber-
geſtellt, des weiteren die Zeitung aber in ſcharfen und in einem Falle
beleidigenden Worten gewarnt wurde. die Preß freiheit in der
Weiſe zu miß brauchen wie es in vorliegendem Falle angeblich
geſchehen ſei. Dieſe Erklärung hatte die Zeitung ſoweit wiederge-
geben, als ſie im Sinne des von der gegenwärtigen (von den A. und
S.-Räten anerkannten) Regierung erſt dieſer Tage neuerdings aus-
drücklich beſtätigten Preßgeſetzes dazu gehalten war, und hatte ſie
kommentieéert und ihr eine Erklärung des Verſammlungsredners
aus dem Bürgerausſchuß gegenübergeſtellt. Der geſtrigen Veramm-
lung des A- und S-Rates lag nun eine Eingabe des Engeren
Arbeiterrates vor, in der beankragt wurde. gegen die Behauptung der
betr. Zeitung, die im ſchroffen Widerſpruch zu den tatſächlichen Vor
gängen ſtände, ſofort entſprechende Schritte gegen die Haltung des
Blattes zu unternehmen und ſeine Schließung auf 3 Tage zu
beantragen. Hiergegen wendet ſich die „Saale-Zeitung“ in einem
Telegramm an Ebert und Scheidemann, in dem es u. a. heißt:

Hieſiger Soldatenrat droht entgegen Preßfreiheit und entgegen
allen bisher beſtehenden Geſetzen mit Verbot der bürgerlich-demo-
kratiſchen „Saale-Zeitung“, wenn dieſe nicht an Spitze des Blattes
auf Raum einer viertel Seite eine Erklärung wiederholt, welche die
„Saale-Zeitung“ tags vorher bereits vollinhaltlich veröffentlichte,
wenn auch unter Weglaſſung eines nicht zur Sache gehörigen Nach-
fſatzes, welcher zudem eine ſtrafbare Beleidigung enthielt. Wir bitten
dringend dafür zu ſorgen, daß brutale Gewalt nicht über Recht und
Billigkeit triumphiert. Die kaum errungene Preßfreiheit darf nicht
von örtlichen Organen aufs neue geknechtet werden. Da bei Weige-
rung der „Saale-Zeitung“, dem ungeſetzlichen und unberech' igten
Verlangen der wiederholten Aufnahme der Erklärung nachzukommen,

Aufrechterhaltung der Preßfreiheit.

Schaffung von Arbeiterwohnungen auf dem Lande.
Eine der wichtigſten Aufgaben für die nächſte Zukunft iſt es,

Arbeiterwohnungen auf dem Lande zu ſchaffen.
Da es in dieſem Jahre nicht mehr möglich ſein wird, im größeren
Umfange mit Neubauten zu beginnen, empfiehlt es ſich, einſt-
weilen verfügbare, jedoch zurzeit nicht benützte Gebäude zu
Wohnzwecken umzubauen. Die Land wirtſchaftskam-
mer für die Provinz Sachſen iſt gern bereit, Rat und Anleitung
in jedem Falle zu geben.

Vernünftige Maßnahmen.

Aus Thüringen, 30. Nov. Da für die Verpflegung entlaſſener
Heeresaungehöriger gewiſſe Nährmittelmengen verfügbar gemacht wer-
den müſſen, ſo hat der Präſident des Thüringer Ernährungsamtes
angeordnet, daß die Wurſt- und Fettzulagen und die Zu-
weiſung beſonderer Nährmittel für Rüſtungsarbeiter bis auf weiteres
wegfallen.

Elſterberlhtigungs- Genoſſenſchaft.

Gera, 30. Nov. Der Ausſchuß der ElſterberichtigungsGenoſſen
ſchaft hielt eine Vorbeſprechung über die r irier der Arbei
ten zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen ab. Jn der
Hauptſache handelte es ſich um die der Mehrkoſten, die

iunter den jetzigen Verhältniſſen annähernd llionen Mark gegen
1 Millionen Mark, die veranſchlagt waren, betragen werden.

S GLHLVorbudliee Wahlea.
Quedlinburg,

Ort im Deutſchen Reiche, der ſeinen Bauern und eiter
rat in ſtreng geordnetem rechtmäßigem Verfahren wählte,
Eine genau ausgearbeitete Wählerliſte, in die alle Einwohner beider
lei Geſchlechts vom 20. Lebensjahre an eingetragen waren, lag vier
Tage lang zur öffentlichen Einſicht auf dem Rathauſe aus. Die
Wahl fand am Sonntag von 2--7 Uhr ſtatt. Von 1297 Berechtigten
wählten 829.

Scharfer MatrofenProteſt.
Magdeburg, 30. Nov. Eine Matroſenverſammlung

om Mittwoch nahm, wie der Arbeiter- und Soldatenrat ſchreibt,
Stellung zu den Ereigniſſen am Dienstag abend. Es kam folgende
Entſchließung zur Annahme: „Die verſammelten Marinemann-
ſchaften legen Proteſt gegen das Treiben einzelner Angehörigen der
Marine ein, die im Namen des Soldatenrates Handlungen vor
nehmen, die ſich in keiner Weiſe mit den Jnkereſſen der Revolülion
vereinbaren laſſen. Vor allem verurteilen ſie die Mißhandlun-
gen der Gefangenen und lehnen jede Mitſchuld daran ab. Sie
erklären einſtimmig, ſich in keiner Weiſe in die Angelegenheiten der
Magdeburger Garniſon miſchen zu wollen.“

Aus der Stafanſtalt entflohen.
Wolfenbüttel, 30. Nov. Die Strafgefangenen Köhler, Hohndorf

und Pühnel, die alle drei aus Braunſchweig ſtammen, ſind aus der
Strafanſtalt entwichen. Die Flucht wurde aber ſofort be-
merkt und die Verfolgung ſogleich aufgenommen. An der Oker fand
man Kühnel mit gebrochenem Unterſchenkel liegen. Die beiden an-
deren konnten bisher noch nicht gefaßt werden.

Zuſammenſtoß zwiſchen A.- und S.-Räten.

Oſterfeld, 30. Nov. Ein örtlicher Arbeiter- und Sol-
datenrat iſt auch hier unter Mitwirkung von 12 aus Leipzig
kommenden Soldaten gebildet worden. Ein Hinweis des Bürger
meiſters Jäckel, daß ſchon für den ganzen Landkreis Weißenfels ein
Arbeiter- und Soldatenrat beſtehe nützte nichts. Soldat Zwanziger
(Leipzig) drohte ſogar mit der Abſetzung des Bürger
meiſters ohne Penſion. Letzterer ſetzte ſich mit dem Arbeiter und
Soldatenrat in Weißenfels in Verbindung. der kurzerhand die ganze
Geſellſchaft verhaften ließ. VMie die Zeitzer „N. N. mel-
den, wollte der Oſterfelder A.- und S.-Rat durch Soldaten mit ge-
ladenem Gewehr gebührenfreie Privatdepeſchen und Fernſprechge-
ſpräche erzwingen, was ebenfalls von Weißenfels aus verhindert
wurde. Jetzt herrſcht Ruhe in Oſterfeld.

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſport. V. f. B. trägt dieſen Sonntag ſein letztes Ver-

bandsſpiel gegen Wacker II-Halle aus. Beginn 283 Uhr. Zu er
wähnen ſei, daß beide Mannſchaften die ſtärkſten Gegner der IIb-
Klaſſe ſind. Ohne Zweifel dürfte dieſes Spiel einen ſehr heißen
Kampf geben, da ſich jede Partei die letzten. ſo wertvollen Punkte
ſichern möchte. Die Bewegungs'pieler ſtellen ihre ſtärkſte verfügbare
Mannſchaft ins Feld Vorher, um 1 Uhr ſtehen ſich Teutonia II-
Halle und V. f. B. IV im Ge'ellſchaftsſpiel gegenüber. Hohen-
zollern J ſpielt um 243 Uhr auf dem Nulandisplatz gegen Germania I.

Demokratiſierung im Ruderſport. Der Drang zum Demokrati-
ſieren erfaßt auch den deutſchen Sport Jm Ruderſport regt es ſich
ſchon lange, und neuerdings iſt der Gedanke nach Reformen ſeitens
des Wanderruderverbandes Groß-Berlin wieder aufgegriffen wor-
den. Er bezieht ſich dabei auf ſeine früheren Anregungen aus Renn-,
Wander-, Jugend-, Schüler-, Kanu-. Damenrudergruppen einen alles
vmfaſſenden Deutſchen Ruder-Verband als oberſte waſſerſportliche
Behörde zu ſchaffen, in dem auch alle Arten, im Gegenſatz zu jetzt,
wo einſeitig nur das Rennrudern propagiert wird. vertreten werden.
Zugleich wird eine der Zeit angepaßte Aenderung des Amakteurpara-
graphen verlangt, damtt der Ruderſport mehr das völkiſche Prinzip
betont Alle Rudervereine des Reiches, die ſich mit dieſem Gedanken
einverſtanden erklären, werden gebeten, ſich mit E Mittelſtädt. Berlin-
Grunewald, Hubertusallee, in Verbindung zu ſetzen. damit die An-
regungen zum Rudertag im März in Berlin in die Wirklichkeit um-
geſetzt werden können.

Leſtdieamtli

Gewinn Auszug
der

12. Preuss. Südd. (238. Kgl- Preuss.) Klassen Totterie
Kiasse 16. Ziehungestag. 29. November 1918
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Nachdruck verboten.

240 Mark gezogen.
(Ohne Gewühr.)
In der Vormittagsriehung wurden

2 Gewinne zu 10000 M 1789617
4 Gewinne zu 5000 M 23433 103592

Gewinne über

72 Gewinne u 3000 M 28360 44153 44751 45404 49519 62152
66435 67361 70039 72499 9139 02536 97777 97872 118272 118316
121715 121820 123217 123320 124206 125790 132504 161182 161579
170683 172333 1763138 177269 181270 182256 186461 195949 208066
210211 233478

144 Gewinne zu 1000 M 2798 4024 8317 16566 21562 23753
27300 27750 288614 28886 33145 35448 86310 37633 43545 47900 481171
62688 54069 66465 67922 69165 G 702758 71240 89398 80616 85590
66821 83168 90171 91337 92390 115965 118142 129555 130232 121056
139098 142025 143563 150280 754252 156327 156528 160022 -61469
165564 166200 167479 166249 170785 174714 177396 179339 1789789
180724 190412 201579 2029655 2 3020 295337 206508 210686 214586
214749 215554 218057 221537 221394 227177 231693

212 Gewinne zu 500 M 2084 4213 5217 7195 9180 10519 13740
14012 16546 20022 20033 22441 77730 25573 27420 30430 31073 33213
41277 42271 43839 43849 44225 43761 50746 55540 58210 61742 64818
67747 69742 71954 73106 65273 7509 86518 33451 89168 82039 92848
95918 96512 96396 97840 99201 01333 122531 103915 110217 110336
114403 119146 119s585 123049 124949 126487 131002 132085 152148
132986 133942 134410 135220 138597 140001 143905 144049 144745
147381 148310 152323 158767 153243 184007 164287 169142 171200
174077 174352 174540 175029 475078 178291 181091 187447 183014
190053 195561 198733 19517 20 19 202349 2063834 203975 213752
214061 215001 216272 217093 217432 221253 221416 222679 223950
227266 231676

In der Naehmittagsziehong war Gewinne über 240 Mark gesogen.
2 Gewinne zu 30000 M 103291
2 Gewinne zu 16000 M 17842
2 Gewinne zu 10000 M 50831
12 Gewinne zu 5000 M. 23787 37200 48397 65117 115964 118076
72 Gewinne zum 3000 M 6770 20196 20572 834317 443835 66448

65198 65597 74446 79277 682205 107354 104203 111013 116276 116316
131620 145976 146,24 1482223 15170 1525332 169347 1689994
155356 170563 1745 11 177786 183343 189325 186450 197989 208022
220813 222314 222593

142 Gewinn zu 1020 M 29 e 5509 5813 6735 6085 10343 137768
15573 19206 27454 25154 20149 c 23 2532 2 1023 35,22 472929 49784
1211 54513 72124 74529 5 c 2 215 54241 96125 97-

106024 1100 45 111451 114759 12 122452 22532 125279 135
155239 145753 144143 147375 173545 15 54183 159526 355

3 15229 123232

1

1

173582 173513 1746 174543 18 c 1531082
138221 192900 207608 207952 2133114 21407 2
26253 229589 231849 232569 232045 23595

196 Gewinne u 500 M 8586 6.00 6401 7987 13258 14150 17178
17411 25911 266810 27266 2870 20272 30924 32995 32788 35575 36656
86762 421680 49498 50350 61 e 527125 83924 60745 66779 67513 60664
65912 71376 71400 73986 75065 76050 80112 80757 827523 83248 86078
37518 88004 96079 97330 1 e 10 10389e 113342 115791 120773 120919

121144 121628 143872144355 152799 173509173823 1744509 1779331796862 183493 2203595 203984 4227322086 226677

V 4.
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Fall mindern

mit helfen.
Eine die Erfaſſung der erforderlichen Mengen beeinträchtigende

Herabminderung der Vorräte muß notwendigerweiſe
zunächſt zu einer Herabſetzung der den Selbſtverſorgern zu

ſtehenden Rationen führen.
Jeder Landwirt weiß, was das für ſeine Wirtſchaft bedeutet.

Landwirt und jede Landwirtsfrau möge ſich alſo ſagen, das was jetzt der
Schleichhändler und der Hamſterer zum Schaden der Allgemeinheit davon
trägt, mußt du ſpäter ſelbſt mit deinen Angehörigen ans deinen Vorräten
nochmals hergeben.

Jeder Landwirt und jede Landwirtsfran
ſorgungs berechtigten der Großſtädte nicht ſchlechter geſtellt ſind, wie die
Verſorgungsberechtigten des Kreiſes und daß die Verſorgungsberechtigten
des Kreiſes durch den Schleichhandel und die Schleichverſorgung der Groß
ſtädter Gefahr laufen, nicht die für ſie vorgeſehenen Rationen zu erhalten

Merſeburg, den 19. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Gr vne.

Amtliche Anzeigen

Warnung für die Selbſtverſorger.
nfolge der Nähe der an den Kreis angrenzenden Großſtädte und

der Entſtehung großer Jnduſtriewerke im Kreiſe hat die Schleichverſorgung
und der ge werbsmäßige Schleichhandel mit Nahrungsmitteln, die der öffent
lichen Bewirtſchaftung unterliegen, einen ſolchen Umfang angenommen, daß
dadurch die Verſorgung der Kreiseingeſeſſenen ſehr erſchwert wird. Nament
lich iſt bei der Fortdauer des gewerbsmäßigen Schleichhandels und der
Schleichverorgung die Beibehaltung der jetzigen Mehl- und Kaxtoffelration.
deren Beibehaltung im fünften Kriegsjahre das wichtigſte ernährungswirt,

Die Reichsgetreideſtelle und die Reichs
kartoffelſtelle können ihre Anſprüche an den Kommunalverband aus Rück
ſicht auf Verluſte durch Schleichhandel und Schleib verſorgung anf keine-

Jede durch ſolche Verfehlung geminderte Leiſtnugsfähigken
des Kommnunglverbandes muß durch Jnanſpruchnahme des Bedar'santeiles
des Kommnnalverbandes wieder hergeſtellt werden. Polizeiliche Maßnahmen
genügen zur Bekämpfung dieſes Uebels nicht. Die Bevölkerung muß ſelbſt

Erlaß vom 13, November,
betreffend Weiterbeſtätigung
aller Verwaltungsbehörden
und Verwaltungsbeamten, gilt
auch für die Landgendarmerie.
Es iſt dafür zu ſorgen, daß
den Gendarmeriemannſchaften
die Waffen belaſſen bezw.
zurückgegeben werden. Weiter-
bekanntgabe an die Oberwacht-
meiſter und Gendarmen durch
die amtlichen Publikations-
organe iſt zu veranlaſſen.

Berlin, d. 16. Novbr. 1018.
Miniſterium des Jnnern.

gez. Breitſcheid. gez. Hirſch.

Veröffentlicht:
Merſeburg, d. 25. Nov. 1918.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Nr. 21539 L.
Bekanntmachung.

Veräußerung der durch Been
digung des Krieges überzählig

werdenden Pferde.
Für den Verkauf von Stuten

iſt ein Mindeſtpreis von
550, und ein Höchfſtpreis
von 1200, feſtgeſetzt worden.

Merſeburg, den 25. Nov. 1918.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Nr 21537 L.

Amtliche Annahme und
Verkaufs ſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4

Fernſprecher 591.
Dienstag, den 3. Dezember 1918,

vormittags 9--12 Uhr:

Berkaufstag.
M. 1926718. Der Maniſtrat.

Jeder

bedenke, daß die Ver-

Bekanntmachung.
Im Einvernehmen mit dem Arbeiter- und Soldatenrat

Magdeburg wird beſtimmt, daß die Gendarmeriemannſchaften
(Gendarmen und Hilfsgedarmen) im Korpsbezirk berechtigt
ind, die ihnen dienſtlich gelieferten Waffen weiter zu tragen.
Jhren Anordnungen iſt unter allen Umſtänden, wenn es ſich
um Schutz der Intereſſen der öffentlichen Sicherheit oder der
Pinenva9nng von Lebensmitteln pp. handelt, Folge zu
eiſten.

Magdeburg, den 12. November 1918.
Stellvertr. Generalkommande IV. Armeekorps.

Der Soldatenrat. Von ſeiten desUnterſchrift. ellvertr. Generalkommandos.
Der Ehef des Stabes.

Nr. 21538 L. Unterſchrift.Versffentlicht!
Merſeburg, den 26. November 1918.

Der Landrat.
Krbr. von Wiſmows ki.

Bekanntmachung
über Beſchränkung des Kartoffelbrennkontingents.

50 der urſprünglich den land wirtſchaftlichen Brennerei-
beſitzern zur Verarbeitung freigegebenen Kartoffeln werden
zur Deckung des Speiſekartoffelbedarfes in Anſpruch ge
nommen

Die Bekanntmachung vom 12. September über die Ab-
inderung der Anordnung zur Durchführung der Verordnung
über die Krr offelverſorgung im Wirtſchaftsjahr 1918, ver
ffentlicht in Nr. 268 des Kreisblattes, erhält daher unter
Ziffer Id folgende Faſſung:

Nr. 21358 L.

g 8 Abſchnitt l, Vollſelbſtverſorger.
Die Selbſtverſorger dürfen aus ihrer eingenen Kartoffel-

ernte zurückbehalten
a c.d) die für ihre landwirtſchaftliche Brennerei zur Leiſtung

von 45 des für das Betriebsjahr 1918/19 feſtgeſetzten
Dürchſchnittsbrandes nötigen Kartoffeln.
Merſeburg, den 26. November 1918.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Die augenblickliche Verkehrslage geſtattet nicht, daß aus

dem Felde zurückkehrende Truppen Waffen, Munition und
Hecresgerät ſofort an Artilleriedepots und Traindepois ab
zeben können Es iſt daher notwendig, daß in den einzelnen
Städten und Dörfern Sammellager von derartigen Gegen
tänden errichtet werden. Die Sammlung dieſer überaus
wertvollen Gegenſtände iſt im nationalen Jntereſſe drindend
rforderlilch. Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord-

anng und Sicherheit müſſen die Gegenſtände in ſichere Ver-
wahrung genommen werden. Der Lagerort iſt der nächſten
Militärbehörde mitzuteilen.

Magndeburg, den 25. November 1918.

Der Soldatenrat. Von ſeiten des
J. A. ſtellvertr. Generalkommandos.

Lötzſch. Für den Chef des Stabes:
von Wef.crnlagen, Major

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,

ßärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes,
ein jeder benutze deshalb für feine Zahlungen ein

Poſlſchech-, Bank oder Gparkaſſenbonto.

Auskunft erteilen koſtenlos:
Das Kaiſerliche Poſtamt
Zankhaus Friedrich Schultze
Vitteldeutſche PrivatBank A.G., Zweigniederl. Merſeburg
Sacköſche rovinzialbank. Landeshaus
Städ iſce Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg rVNorſchußzVerein E. G. m. b. H.

Rüchtransport der Kriegshunde.
hhchhchheeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeere7 u e

Die in der Heimat und im Felde beſindlichen mit Dienſt
hunden belieferten Truppenteile haben Anweiſung erhalten,
die Hunde unmittelbar ihren Beſitzern gegen Empfangsbe-
ſcheinigung zuzuführen. Ueber den Zeitpunkt der Rückſüh-
rung können nähere Angaben nicht gemacht werden. Es
ſind hier die gleichen Schwierigkeiten, wie bei dem Rück-
transport der Mannſchaften zu überwinden. Jmmerhin iſt
damit zu rechnen, daß in Anbetracht der ſchnellen Räumung
der beſetzten Bebiete und wie geſagt unter Berückſichtigung
der Transportſchwierigkeiten, dieſer oder jener Hund nicht
oder erſt ſpäter zurückgebracht werden kann. Hunde, die von
den Beſitzern zur freien Verfügung geſtellt wurden, auf
deren Rückgabe alſo von vornherein verzichtet wurde, gehen
in den Beſitz der Heeresverwaltung über.

Es wird gebeten, Anfragen der Hundebeſitzer, wann die
Rückführung ihres Hundes erfolgt, wo ſich das Tier befindet
ufw., nicht ergehen zu laſſen, da die Nachrichten-Mittelprü-
ſungskommiſſion Abteilung Kriegshunde unter den heutigen
Verhältniſſen ſelbſt nichts Näheres weiß und daher beſtimmte
Angaben nicht zu machen vermag.

Die Nachrichten-Mittelprüfungs- Kommiſſion ſpricht bei
dieſer Gelegenheit allen Hundebeſitzern, die ihre Tiere zur
Verfügung ſtellten, ihren beſten Dank ans. Die Hunde
haben viel Gutes geleiſtet.

Kachrichten-Mittelprüfungs- Kommiſſion
Abt. Kriegshunde (früher Jnſpektion d Nachrichtentruppen)

Charlottenbura, Suarezſtraße 13, 4. Etage.

HERKMANN SCHLADIIZ
UHREN

GOLD- UND SILBERWAREN
OPTISCHE ARTIKEI-

JETZT

l. RITTERSTR. NO. II.
FERNSPRECHER 472.

nieder zur Schuyausbeſſerung für die in der
Landwirtſchaft tätige Bevölkerung.

Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung hat für die in der
Landwirtſchaft tätige Bevölkerung Bodenleder zur Schuhaus-
beſſerung zur Verfügung geſtellt, das in nächſter Zeit zur
Berteilung kommen ſoll.

Die in der Landwirtſchaft tätigen Perſonen, welche drin
gen Leder zur Schuhausbefſerung benötigen, werden auf
gefordert, Beſtellungen bis Mittwoch, den 4. Dezember 1918
im Magiſtrats Geſchäftszimmer II, Rathaus 2 Treppen, Zim-
mer 18 unter genauer Angabe des Vor- und Zungmens, des
Beruſes, des Arbeitgebers und der Wohnung auf ugeben.

Spätere Beſtellungen können nicht berückſichtigt werden.
Es wird bemerkt, daß entweder Bodenleder für ein Paar

Sohlen oder Abſallleder zum Ausbeſſern von Sohlen abge-
d wird. Beides zugleich kann einer Perſon nicht bewilligt
werden.

Die Beſteller haben ſich auf Verlangen über ihre Perſon
auszuweiſen.

Merſeburg, den 28. November 10918.
M. 1921/18.

Bo

Der Magiſtrat.

e

Bekämpfung der Wohnungsnot.
Mit Ermächtigung des Herrn Staatskommiſſars für das

Wohnungsweſen wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes beſtimmt:

1. ohne vorherige Zuſtimmung des Magiſtrats iſt es verboken
Gebäude oder Teile von Gebänuden abzubrechen,

b) Ränme, die bis zum 1. Oktober 1918 zu Wohnzwecken
beſtimmt oder benutzt waren, zu anderen Zwecken, ins
beſondere als Fabrif-, Lager-, Werkſtätten-, Dienſt- oder
Geſchäftsräume zu verwenden.

Die Zuſtimmung darf nur verſagt werden, wenn das
Mietseinigungsamt ſich mit der Verſagung einverſtanden
erklärt hat.

2. Der Verſügungsberechtigte hat unverzüglich Anzeige zu
erſtatten, ſobald eine Wohnung ober Fabrik-, Lager-, Werk
ſtätten, Dienſt- Geſchäftsräume vder fontige Räume unbe-
nutzt ſind.

Er hat dem Beauftragten des Magiſtrats über die un
benutzten Wohnungen und Räume, ſowie über deren Ver
mietung Auskunft zu erteiten und ihm die Beſichtigung zu
geſtatten.

Als unbenutzt gelten Wohnungen und Räume der bezeich-
neten Art, wenn ſie völlig leerſehen oder nur zur Aufbe-
wahrung von Sachen dienen, ſofern dem Verfügnungsberech-
tigten eine andere Aufbewihrnung ohne Härte zugemutet
werden kann, oder wenn der BVerſfügungsberechtigte ſeinen
Wohnſitz dauerndö oder zeitweilig in das Ausland verlegt hat.

3. Hat der Magiſtrat dem Verfügungsberechtigten für eine
unbenutzte Wohnung oder für andere undenntzte Räume, die
zu Wohnzwecken geeignet ſind, einen Wohnungsſuchenden be-
zeichnet, und kommt zwiſchen ihnen ein Mietvertrag nicht
zuſtande, ſo ſetzt auf Anrufen des Magiſtras das Miets-
einigungsamt, falls für den Verfügungsverechtigten kein un
verhältnismäßiger Nachteil zu beſorgen in, einen Mietvertrag
feſt. Der Vertrag gilt als geſchloſſen, wenn der Wohnungs-
ſuchende nicht innerhalb einer vom Mietseinigungsamte zu
beſtimmenden Friſt bei dieſem Widerſpruch erhebt.

Das Mietseinigungsamt kann dabei anordnen, daß die
Stadtgemeinde Merſeburg an Stelle des Wohnungsſuchenden
als Mieter gilt und berechtigt iſt, die Mietränme dem Woh
nungſuchenden weiter zu vermieten.
4. Auf Anforderung des Bagittrats hat der Berfügungs-

derechtigte der Geme nde unbenutzte Farrik-, Lager-, Werk-
ſtätten-, Dienſt-, Geſchäftsräume oder ſonſtige Räume zur
Herrichtung als Wohnräume gegen Vergütung zu überlaſſen.

Das Mietseinigungsamt beſtimmt die Höhe der Vergü-
ung und die Zahlungsbedingüungen, wenn eine Einigung
hierüber nicht zuſtande kommt. Der Magiſtrat in berechtigt,
den Gebrauch der hergerihteten Räume einem Dritten zu
überlaſſen, insbeſondere ſie zu vermieten.

Die Räume werden nach Fortfall der dem Magiſtrat zur
Beſchlagnahme erteilten Ermächtigung dem Verfügungsverech-
tigten in einer angemeſſenen Frin zurickgegeben. Die Friſt
beſtimmt, wenn eine Einigung nicht zu Stande kommt, das
Mietseinigungsamt. Auf verlangen des Berechtigten hat
der Magiſtrat den der früheren Z eckbeſttimmung und Aus-
ſtattung entſprechenden Zuſtand der Raume wieder herzuſtellen.
5. Mit Geldſtrafe bis zu eintauend Mart wird beraft,
1. wer einem von dem Magiſtrat gemäß Punkt l erlaſſenen

Verbote zuwiderhandelt,
2. wer einer von dem Magiſtrat gemäß Punkt 2 erlaſſenen

Anordnung zuwider vorſatzlich eine Anzeige oder eine
Auskunft nicht oder nicht rechtzei ig erſtattet oder wiſſent-
lich unrichtige oder unvollnändige ängabven macht oder
eine Beſichtigung nicht geita tet

6. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft.

Merſeburg, den 27. November 1918.
Nr. M. A. 728/18. Der Magiſtrat.

II.

Mieterſchutz.
Mit Ermächtigung des Herrn Stantskommiſſars für das

Wohnungsweſen wird für den Bezir- der Stadt Merſeburg
folgendes beſtimmt:

1. Die Vermieter von Wohnräumen haben dem Magiſtrat
unverzüglich Anzeige zu erſatten, wenn eine ſeit dem 1. Junj
1917 dauernd oder zeitweiſe vermieitet geweſene Wohnung au
einen neuen Mieter zu einem höherrn Mietzins vermiete
wird, als ihn der letzte Mieter zu entrichten hatte. Jn der
Anzeige iſt der zuletzt entrichteie und der neue Mietszins
anzugeben.

2. Auf Anrufen des Magiſtrats kann das Mietseinigungs-
amt den mit dem nwenen Mieter vereinbarten Mietzins auf
die angemeffene Höhe herabſetzen. Ewaige Nebenleiſtunger
des Mieters gelten als Teil des Mietzinſes.

3. Mit Geldſtrafe bis 1 000 .4 wird benraft, wer vorſätzlich
die nach Ziſſer 1 ihm obliegende Anzeige nicht rechtzeitig er
ſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige Angaben
macht.
4. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung

in Kraft.
Merſeburg, den 27. November 1918.

Nr. M. A. 728/18. Der Magiftrat.
m

Weihnachisgeschenke
empfiehl

elensiofte fur Buven n Meln

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Wendäen Sie sich wegen preis wer

F h h
an

O. Schoſez Wur
Telephon Nr. 458 Merse—vburs a. S. u 11

e Makulatur
at abzugeben

WMerjeburger Tageblatt (Kreisblatt.)



Zuschneſcle-Kursus,
Nächſter Kurſus kann in der Zeit vom 2. bis

Deibr. d. J. und der darauffolgende Kurſus
vom 6. bis 10. Jan. 1919 begonnen werden.

S 9 Fa e der reVieug für Kleidung amenmäntel unO c 2 3 Wäſcheanfertigung, Merseburg,
c RMeumuarkt 67 parterre.e Voemittag, Nach mittag, Abend

und S hnellUnterricht. jederzeit be
e e ginnend im Zuſchneiden und Nähen
e für Vrivat und Gewerbe.Kein umſtändliches und zeitrauben-des Keyfeechnen und Freihandzeichnen mehr erforderlich und

daher leicht zu erlernen. Alle Kleidungsſtücke, nicht nur Kleider
und Bluſen, ſondern man erlernt leicht die Herſtellung von
Miedern, Bluſen, Kleidern, Röckhen aller Art, Mänteln, Kragen,
Mädchen und Knabengarderobe und Wäſche für jede Perſon

für jeden Geſchmack Prinzeß- und Umformungsbekleidung,
Spiel- und Kraftſpiel-Vergnügungsbekleidung nach jeder neuen
und kommenden Mode. Abänderungen und die Herſtellungaus alter zurückgeſester Kleidung iſt giernach ſehr leicht
möglich. Daſelbſt wird auch billigſt Kleidung, Konfektion und

Wäſche angefertigt. Auch Schnitte für Kleidung, Konfektion
und Wäſche aller Art, werden auf Wunſch jederzeit ſchnellſtens
Hergeſtellt.

Da die Kurſe in den Herbſt- und Wintermonaten immer
Uberreichlich belegt ſind, empfiehlt es ſi h. rechtzeitig und wenn
auch für J Monate, ſchon jetzt die Tineldung zu bewirken

5m eaDie öſfentli che Feſe ha

im „Herzog Chriſtian“
ſt geöffnet

ß Uhr.
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte
Jahresleſekarte

jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends

Preis --,50 Mark,

Familien-Monatsleſekarte I. m
Familien-Jahresleſekarte 5,
Tagesleſekarte e.Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern

und Jugendlichen unter
geſtattet.

der Verein zur Görderung der Jugendpflege.

n ZDZDAnnahmeſtellen

der Kreisſparkaſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf.,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobicau
Papitz, Paſſendorf, Rafznitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahnhof-
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Wer eburg)

18 Jahren iſt der Zutritt nicht

ar Tünzer
Adolf Sohäfers Nachf.

Spezalgese h S

z fär z z

s Herren-Wäsche
lIrikotagen, Shlipse. 53

n eI Wasc in eigenen Arbeitsstuber 7

C Merseburg cc52
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Ent enplan 7

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

AKudert Totzhe, i. Fa. Willy ſuder

Malslarkt 19. e r r 442.Sprechaeit 8-—6 Uhr Sonntags 9 Uhr

Die beſte n und größten Tageszeitungen und Zeit

Koßſchlächterei,

Gas oder elektr.

z oder 1. Dezember geſucht.
gebote unter A. 31 an

Geſchirrauktion.

Dienstag, den 3. Dezember
d. Js. vormittags 10 Uhr, findet
im Albert'ſchen Gaſthof zu
Delitz a. Berge b. Lauchſtedt
der Verkauf folgender Gegen-
ſtände etc. öffentlich meiſthie-
tend gegen Baarzahlung ſtatt.
Zum Verkauf kommen:

4 ſehr gute Arbeitspferbe,
2 vollfleiſchige Ruſſen, 1 Ol-
denburger, 1 Oſtpreuße, 1
Landauer, 2 halbverdeckte
Kutſchwagen, 1 faſt neuer
Selbſtfahrer, 1 Hinterlader,
1 Federrollwagen, 1 qui erh.
Leiterwagen, 1' ſtark. einſp.
Rüſtwagen, 4 gut erh Kutſch-
geſchirre, ſowie noch viel an-
deres Lederzeug, Zügel ete.
Nach dieſer Verſteigerung

findet der Verkauf des Holzes
u. der Dachziegel einer 30 m
angen Scheune zum Abbruch
ſtatt. Das Holz u. die Steine
ſind noch gut erhalten. Kauſf-
liebhaber ſind hierzu höflichſt
eingeladen.

Jm Auftrage
Albert Fraubke, Aukklonator,

Merſeburg

S Fine erstklassſqe
Motor Preſchmaſchine S

t I Maſch.- ar. k. Ges.

e ST er e u eS cn
9 gang

Obere Breiteſtr. 4 Telef. 266.

Kaufe jederzeit

M
und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.

H. Schnee Nachſ.
Eretklagerges Spezialgesonätt
türstrumptwaren u. Tricotagen

Halle a. S., Er. Steinstr. 84.

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimimer
Schlafzimmer
Küchen.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert Marten Beent,

inb. Richard Ziemer,
Halle a. S. Alter Markt 2.

Pferde-, Wagen u..
x

OEFFENTIICHhE (ESF- D. BILDUNGs- HAlIE

Soziassensehafteher Hursus

2. Abend: Dienstag, den 3. Dezember, abends 8 Uhr,
im „Herzog Chriſtian

Produktion, Zwiſchenhandel, Konſumyereine, Ringe,
Syndikate, Truſts, materialiſt. Geſchichtsauffaſſung.

Die Leitung der Leſe- und Bildungs-Halle.

Roßſleiſch und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 2. Dezember 1918

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 3601--3700

10--11 J 100nachm. von ?--3 Uhr auf die Ordnungsnummern e 3
4

456 301-— 400bei Möbius Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 401-- 500

3—4 501— 600ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

V.-A. l 1381 18.
Merſeburg, den 30. November 1918.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Die grosse Mode!
Kunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, ſunge Mädchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Bl usen,
Kunstseid, gestrickte Kindermäntel

empfienlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. bermanmM .AIL I a. S. Gr. Steinstr. 84.

I III
4 ö

e
N an n Sou h 5 keni dte o der on enentma,, 2tei Waggtt 5772 Spf,Zus

i ch t e h en t U b n re t o u Be
u P ern ohn 20 2141 4 e Wir e No.h r ech t I dese lungnn Cros von alen 9que ne A. 350 Fornete re en U biit benI a h R Mb Uns 7 liche en

l Le h An oet an mf 76e
4

p. Tren le WE

ch e es erasse.“ Eing an

I Il Il u
Schallplatten Nadeln usw.

Batterien
Elemente: Glocken Schalter

NMähmaschinen- Elsatztolls
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw. 2

Carbicdd T ischlampen

Sprechapparats

mit und ohne Trichter

klehnshe Bedartsarttel

Taschenlampen
Birnen

Praht usw.

Zinn möblierte
nimn ter- Wohn ung

Licht u.
Koch gelegenheit zum 15. Nov.

An-
die

Zeitung.Geſchäft sſte lle dieſer

Wo gung geſucht
Zimmer nebſt

Johl, Baurat.

I

Zubehör.

Feuerzeuge Steine Docht

SKrsatz-Zereifungen
erprobt und bestbewährt.

Eigene Reparatur-Werkstati J

Lunte

remustoft für Feuerzeuge
Mat Sehneſt J n

an I I m 2 J D. n
i

Smabef. 1
S

r

G v c

ehrl. chriſtlich geſinntes

S vom Lande,

M Jun
S ſrau in kl.

d Tn K.

e c ee e e

für die
Reinſtedter Anſtalten

Jn dieſer Zeit um Gabey
bitten das iſt ſchwer

Das Wohltun und das Lieben
unterlaſſen noch viel mehr!

Ja, wir wiſſen es, viele, die
jährlich unſeren armen ver
waiſten Kindern und unſern
geiſtesſchwachen, epileptiſchenund ſiechen Kranken Gaben der
Liebe für den Weihnachtstiſch
geſandt haben, warden es ver-
miſſen, wenn unſere Weih-
nachtsbitte nicht laut würde.
Darum wagen wir es auch in
dieſer ſchweren, ſchweren Zeit.
Wir haben ſür über 1000 Men-
ſchen in unſerer Anſtalt das
tägliche Brot zu ſchaffen. Helft
uns und Gott ſegne jeden, der
das Wohltun nicht laſſen kann,
(Poſtſcheckkonto: Direktion deran edre r Anſtalten in Nein-

ſtedt Konto Nr. 33052 Scheck-
mt Berlin)

Paſtor Steinwachs
Neinſtedt a. Harz

Krs. Qu edlinburg.
c W a W M W W W e M

wert
a

bezugsſcheinſrei
in großer Auswahl

bei

Ato Dobkowiß.
u u
waufe kleines Gut

von 25——56 Morge

Offerten erbitte unter O D.
n die Exped. d. Bl

Ein Pferd,
RVuſſe, 4 Jahre alt, ſtark und

o hie z ger vaut, verkauft weil
für mein Geſchäft zu klein
Friedr. Gchreinert, Fleischermstr,

ä t.csalnröse
empliehlt

A. Trehst, Nordsir., Z.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut reparierr
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.

ren- u.Suche für me ne
Verſicherungs e Age ntur einenTeheiing

mit guter Handſchrift.
Willy Krausse,

Hälterſtraße 25.
Suche z.

----2 We15. Dez. od. t. Jan,

Mädchen
15--18 Jahr, (El.

3 Perſonen)
Frau verw. Marg. Peuſchel,

Chriſtianenſtraße 5.

g in derges Mädchen, Haus
arb. erf. zur Unterſtg. d. Haus

Haushalt (3 Perſ.),
zum 1. Jan. od. früher geſucht.
Ang. m. Gehaltsanipr. unt. BI.

S an die Geſchäftsſt. d. Bl.

e
Tüch gen

el eeerin
ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt
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